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]Sr . 2i2 « Karlsruhe , Dienstag den 12 * September 1905. 25. Jahrgang.

Rußlands Verbrechen an
Buropa *

Nu - Berlin wird uns geschrieben :
Cholerafälle in Hamburg — Cholerafälle in

Lerlin. Neue Fälle in Posen, Friedeberg , Kulm,
Landsberg usw . Ganz Europa rüstet zum Krieg-
zustand gegen den drohenden „inneren Feind " .

Der Ausbruch der Seuche ist explosionsartig zu
gleich an mehreren Orten erfolgt. Das beweist
deutlich , daß seit langem ein großer weitausgedehnter
Seuchenherd vorhanden war ; dennes muß schon lange
heimlich gebrannt haben, bevor die Flammen durch die
Fenster schlagen. Alle geographischen Anzeichen deute¬
ten auf R u ß l a n d ; aber hatte man ein Sterbenswort
davon vernommen, daß in Rußland Cholera herrsche,
daß die Behörden des Zaren etwas zur Bekäntpfung
der Seuche unternommen hatten ? Der Mangel an
allem tatsächlichen Material ließ eS fast als Vor-
elligkeit erscheinen , wenn die sozialdemokratische
Presse sofort nach dem Ausbruch der Epidemie in
Westpreußen daS z a r i s ch e Regime für die
furchtbare Gefahr verantwortlich machte , die heute
ganz Europa bedroht und , selbst wenn es gelingt,
sie zu unterbinden, die schwersten wirtschaftlichen
Störungen zur Folge haben muß.

Was vor wemgen Tagen noch bloß als eine all-
genieine Schlußfolgerung erschien, wird jetzt voll¬
inhaltlich bestätigt durch die furchtbaren Ent¬
hüllungen. die der Moskauer Arzt Dr . Dworetzki
in der Münchener ^Medizinischen Wochenschrift"
gemacht hat . Schon im April d . I . hatte die
Pirogoft - Aerztegesellschaft in Moskau einen Aerzte-
kongreß einberusen, der sich mit der Choleragefahr
und ihrer Bekämpfung beschäftigen sollte . Dieser
Kongreß wurde verboten ! I Er fand trotz des
polizeilichen Verbots statt ; die weitere Folge aber
war , daß die Aerztegesellschast in ihrem Kampfe
gegen die Epidemie auf Schritt und Tritt behindert
wurde. Die Protokolle des Kongresses
wurden beschlagnahmt ! Beschlagnahmtwurde
die Zeitschrift der Gesellschaft , die wöchentliche
Bulletins über den Stand der Seuche enthielt,
und dem gleichen Schicksal verfiel der gedruckte
Tert von Borträgen , die sich mit den Fragen der
Desinfektion und der Schutzimpfung
beschäftigten . Eines Nachts drangen zwei Polizei¬
offiziere und zwei Hausknechte in das Bureau
der Gesellschaft ein und durchsuchten alles . Eine
Hekrographenpresse wurde von der Polizei bean¬
standet ; die Polizei erklärte , daß auch hekto-
graphierte Schreiben zensurpflichtig seien und eine
„ siebentägigeQuarantäne " durchmachen müssen . Wie
man sieht, kann die russische Polizei, die statt der
Cholera verdächtigen die Cholera bekämpfer
unter ihre Obhut nimmt und der „ Quarantäne "
unterwirft, sogar geistreich werden in ihrer blutigen
Sclbsttronie.

Aber weiter ! Die russische Regienmg beschränkte
sich nicht darauf , den Kopf des Wurmes zu zer¬
treten, sondern führte in ganz Rußland den Ver¬
nichtungskrieg gegen die Cholerafeinde weiter fort.
Ein Privatdozent in Odessa, der am Kongreß teil¬
genommen hatte und den Kampf gegen die Seuche
eifrig führte, wurde davon gejagt . Der gleich¬
falls „ verdächtige " Verein für Gesundheitspflege in
Saratow wurde auf Beschluß des Ministerkomitees
und nnt Genehuügung des Zaren behördlich
geschlossen .

Das ungefähr sind die wichtigsten Tatsachen, die
Dr. Dworetzki in seiner dokumentarisch begründeten
Darstellung anführt . Alles, was an Scheußlich¬
keit aus dem Reiche des Zaren vor die Augen
der entsetzten Welt trat , verblaßt beinahe gegen - 1

über dieser Infamie des Stumpf
f i n n S. Weil ein indolentes Beamtenpack , daS nichts
anderes kann als stehlen und bettügen , keine
Plackereien haben will — es ist kein anderer Grund
ersichtlich — , aus bloßer viehischer Arbeitsscheu und
Stumpfheit läßt man die Tausende verrecken. Was
tut die Behörde ? Zudecken, zudecken ! Verstecken!
Vertuschen ! Und me tapferen Aerzte , die dieses
verbrecherische Spiel nicht mitspielen wollen, sie
werden als die Staatsverbrecher gehetzt und ver¬
folgt I Die Cholera ist das staatserhaltende Prinzip
des „ reinen " Monarchismus ; was geht den
Zaren die Cholera an, solange sie nicht in Peter¬
hof ist.

Die russische Staatsverfassung , die Umstürzen zu
wollen nach Herrn

'
Schönstedts Meinung Hoch¬

verrat ist, will es so, daß der Zar Herr ist über
seine Untertanen : wenn es ihm Spatz macht , kann
er sie auch an Cholera krepieren lassen . Aber wir ,
die wir nicht russische Untertanen sind ? Sind auch
wir in Deutschland verpflichtet , uns auf ein ekles
Krankenbett werfen zu lassen , weil Se . Majestät
der Zar will , daß Cholera sein soll , und
jede Maßnahme zu ihrer Bekämpfung als
Staatsverbrechen unterdrückt? Müssen wir in
Deutschland ruhig eine Politik ertragen , die sich
zur Spießgesellin einer infamen verbrecherischen
Schandwirtschast macht ? Wir sind vom Zaris¬
mus angesteckt, geistig und körperlich ! Und man
könnte wirklich, wie die Bußprediger der alten Zeit,
von einem „Fingerzeig Gottes " sprechen, wüßte man
nicht, daß es

'
nur die Massen des unterdrückten

Volkes sind , die von der Seuche ernstlich bedroht
sind, nicht aber die großen und mächtigen Herren,
die Atitschuld haben an dem Hereinbruch dieser

russischen Krankheit ! "

Politische Geberlicbt .
Der zarische Justizmord und die deutsche

Regierung .
Genosse Kasprzak wurde am Donnerstag

früh in der Zitadelle von Warschau yingerichtet .
Kasprzak war deutscher Reichsbürger, und

das Deutsche Reich ist verpflichtet , darüber zu
wachen , daß Deutsche im Auslande nach den Gesetzen
des Landes abgeurteilt werden, in das sie sich
begeben haben. Ein Deutscher darf im Ausland
nicht gesetzwidrig behandelt iverden . Das
Deutsche Reich übernimmt für seine Angehörigen
im Auslände insoweit Schutz , als es die Anwen¬
dung der Gesetze verlangen muß , in deren Voraus¬
setzung sich die Personen in das Ausland begeben
haben. Für einen deutschen Millionär z . B ., der
in Rußland gesetztvidrig zum Verlust seines Ver¬
mögens verurteilt würde, ustißte und würde Deutsch
land eintreten . Genau so m u ß die deutsche
Regierung dafür sorgen , daß gegenüber Deutschen
in Rußland das russische Siecht zur Geltung kommt .
Um an diese Pflicht zu erinnern , ist Freitag das
folgende Telegramm abgesandt Ivorden :

An den Herrn Reichskanzler Fürsten von Bülow
Baden- Baden.

Am 1 . September 1905 wurde in Warschau der
preußische Staatsangehörige Kasprzak zum Tode ver¬
urteilt . Gegen das Urteil haben die Verteidiger des
Verurteilten das Reänsuiittel der Kanation eingelegt.
Der Kassationshof residiert in Petersburg . Gestützt
auf den Kriegszustand in Warschau hat der Herr
Generalgouverneur die Abseudung der Kassations -
begründung inhibiert . Dies Verbot ist eine Ver¬
weigerung der dein Verurteilten zustet,enden Rechts¬
mittel.

Die Unterzeichneten ersuchen den Herrn Reichs¬
kanzler bezw . da» Auswärtige Auch in Rücksicht auf
di. Kürze der Zeit unverzüglich bei der russischen Re¬
gierung da» Verlangen zu stellen , die Vollstreckung des
Urteil« auszusetzen und dein Verurteilten die ihm zu¬
stehenden Rechtsmittel zugängig zu mache».

Ein gleiches Telegramm ist an dey Herrn Staats¬
sekretär des AuSwärttgen Amte » abgegangrn .

Um Antwort ersuchen die Mitglieder des Reichstages
Auer , Gerifch , Molkenbuhr , Pfannkuch ,
Singer , Lindenstraße 69.
Als das Telegramm abgesandt wurde, war der

Justtzmord an unserem Genossen KaSprzak bereit»
vollzogen . ES ist aber iminerhin noch von Interesse,
die Antwort des Reichskanzlers auf das Telegramm
unseres Parteivorstandes kennen zu lernen.

Mit Kasprzak ist die lange Liste der Helden der
russischen Revolutton, die für die Sache der Be-
freiung ihr Leben ließen, um einen Namen ver¬
mehrt worden, um einen Namen , dessen sich die
deutsch - preußische Negierung hätte annehmen
müssen , da er ihrem Schutz unterstand . Die
deutsch -preußische Regierung hat n i ch t s getan ,
was auf eine solche Absicht schließen läßt . Als
dagegen vor Jahren auf . H aiti ein Deutscher ins
Untersuchungsgefängnis gesperrt wurde, mußte ein
Kriegsschiff abgesandt , mußten die
Kanonen klar zum Gefecht gemacht werden auf
Verlangen der bürgerlichen Presse, die für Kasprzak
keine einzige Zeile übrig gehabt hat .

Damals handelte es sich allerdings nicht um einen
S ch n o r r e r und Verschwörer , nicht um ein
benachbartes Schreckensregiment, daS uns zu allem
übrigen auch noch die Cholera sendet .

Badifcbe Politik .
Eine Frage an den Minister des Innern .
AuS Tchiltach teilt man u »S mit , daß dott ein Gen¬

darm in eine Fabrik gekommen ist, um dort beschäftigte
Arbeiter zu vernehmen und ihre Personalien zu notieren,
weil die Arbeiter vergessen hatten , vor der Flugblatt¬
verbreitung ein Pflichieremplar abzugeben.

Wir möchten hiermit an den Herrn Minister de »
Inner » die Anfrage richten , ob diese Art der Vernehmung
mit seinem Wissen und seinem Willen geschieht. Der¬
artige behördliche Mißgriffe — denn al» etwas
anderes kann man solche Vorgänge nicht bezeichnen —
könne» sehr leicht für die davon betroffenen Arbeiter
schlimm« Folgen haben. Wegen solcher Bagatellsachen
wie die, um welche eS sich hier handelt , braucht man
doch die Existenz der Arbeiter nicht in Gefahr zu bringen,
was durch derartige Mißgriffe aber tatsächlich geschieht.
Wir geben der Erwartung Ausdruck , daß der Herr
Minister an die Bezirksämter Anweisung er -
gehen läßt , daß künftig derartige Vernehmungen und
Erhebungen in der P r i v a t w o h n u n g der zur An¬
zeige gekommenen Leute vorgenommen werden.

Baden -Baden . Nachdem , so viel wir wissen , in den
letzien Jahren daS „ Huldigen" ziemlich

' in Vergesienhell
geraten war , wurden heute an des GroßherzogS Ge¬
burtstag die Huldigungspflichtigen, Jung und Alt , aus
allen Ständen on mssss auf dem Rathaus versammelt,
allloo ihnen Herr Stadtdirektor Haape den Huldignngs-
eid abnahm . Diese Tatsache zu erfahren , ist allerdings
ziemlich gleichgiltig für die Leser des Bolksfreund, denn
diese wiren , daß die Regierung das Recht hak, von den
badischen Staatsangehörigen den Huldiguugseid zu ver¬
langen. Und wenn sie ihn verlangt , so geht sie eben
von dem Grundsatz aus :

„Hat der Herr (Staatsbürger ) den Nutzen (vog seinem
Slaatsbürgerrecht ), so Hab ' er auch den Butzen " (genannt
Huldigungseid). Was uns veranlaßt , den Badener Hul-
digungeakt vor das Forum der Oeffentlichkeit zu bringen,
ist der Schwung, den der Herr Ltadtdirektor deinselben
anzuhängen beliebte. Nack,dem der Akt vorbei >oar, hielt
Herr Geheimrat Haape noch eine Anrede an die Hul¬
digungspflichtigen, der standzuhalten natnrlick , schon

der Anstand gebot . Er verbreitete sich über die Tugen¬
den des Landesherrn und seine Verdienste um das ba¬
dische Land usw. usw. und schloß mit eineni Hoch auf
denselben , in das die Anwesenden wohl oder übel ein «
stimmten . Darunter befanden sich, wie wir ganz be¬
stimmt wiffrn , auch einige organisiette Sozialdemokraten ,
wovon natürlich der Herr Stadtdirektor , der übrigens
sonst allgemein den Ruf eines taktvollen Beamten ge¬
nießt, nichts wissen konnte. Wir Sozialdemokraten haben
in stühere» Jahren , unter dem Ausnahmegesetz , manches¬
mal sehr unliebsame Erfahrungen machen müssen , wenn
wir im Widerspruch mit irgend einer taktlosen Provo¬
kation uns weigerten , in ein Kaiserhoch einz,«stimmen,
oder bei deinselben sich vom Sitz zu erhellen. Huldig¬
ungspflichtige in die Zwangslage zu versetzen , sozusagen
auf Kommando Hoch zu schreien, halten wir für wenig
taktvoll und jedenfalls für durch die Verfassung nicht ge¬
boten . In Zukunft könnte dies also füglich unterbleiben ,
zumal ein derartiges sozusagen erzwungenes Hoch auch
gar keinen moraliichen Wert hat .

Konstanz , 8. Sept . Die Konstanzer Abend¬
zeitung schreibt in einer III . Arttkelserie über die
Blockversammlung in Radolfzell :

Es ist rin tro st loses Bild , wenn inan aus
unseren sogenannten Wahlkämpfen konstatieren muß,
loie verflucht wenig Persönlichkeits werte sich
offenbaren , wie da an übelsten Richtigkeiten
die „ Ueberzeugung " der Wählerschaften heruin-
gerissen wftd, mit welch unverftorener Pose die Redner
der Parteien zu Männern sprechen, am feierlichsten ge¬
rade in dem Satz, mit dem fle die Versammlung über
den Löffel balbieren.
Wir haben den "-Politiker der Abendzeitung noch

nie in einer andern politischen Versammlung ge¬
sehen, als in Block - oder demokratischen Versamin -
lungen. Also können auch nur ans einer solchen
seine Beobachttmgerl stammen.

Wer rvird aber so aus der Schule plaudern !

Landtagswablbewegung .
Aus dem 40 . Wahlbezirk (Karlsruhe - Lands .

Eine sehr stark besuchte Versammlung fand am Sonntag
im Lamm in E g g e n st e i n statt . Genosse W . K o l b -
Karlsruhe referierte über die politische Lage in Baden
und die Landtagswahle». Die interessante« und be¬
lehrenden Ausführungen des Referenten fanden großen
Beifall. Mit ersichtlicher Aufmerksamkeit folgten die an¬
wesenden Kleinbauern den Darlegungen Kolbs über die
M i l ch f r a g e , die er vom sozialistischen Stand¬
punkt aus behandelte . Der konservative Kandidat

ern habe di« Milchteuerung lediglich vom agitatori¬
schen Standpunkt aut in den Wahlkampf gezerrt, «in so
im Trüben fischen zu können. Wer den Kleinbauern
an den Karren der Zwischenhändler spanne und beide

egen die Konsumenten ausspiele, sei gleichermaßen ein
feind der Arbeiter wie der Kleinbauern . Das Ziel

müsse dahin gehen, den Produzenten und de» Konsu¬
menten immer mehr in direkte Verbindung zu bringe » ,
was nur auf dem Wege der genossenschaftlich e »
Produktion und Konsumtion möglich sei. So lange die
Kleinbauern am Strange der ichlimnisten Reaktionäre ,
der Vertreter des Großgrundbesitzes ziehen , iverde ihre
Lage immer mehr verschlechtert anstatt verbesiert.
Wenn der Kleinbauer erst einmal den Sozialismus ver¬
standen und begriffen habe, werde er Schütter an Schulter
mit den Arbeitern für die Verwirklichung desselben
känipfe» . An interessanten Beispielen zeigte Genoste
Kolb , in ivelcher Richtung sich unsere ganze wirtschait-
liche Entwicklung beivegt und wie nur der Sozialismus
aus de» , Tohuwabohu unserer heutigen Zustände eine
vernünftige gesellschaftliche Ordnung zu machen im
stände sei .

An den ZustimmungSkundgebungen der anweienden
Kleinbauern konnte man ersehe», daß sie mit den Dar¬
legungen des Referenten einverstanden ivaren . Jnbezug
auf die sozialistischeAufklärung sollte unter un erer Land¬
bevölkerung viel mehr geschehen. Heute behaupten oie
Gegner nur vielfach deshalb das Feld bei den Klein¬
bauern, iveil diese vom Sozialismus nichts wissen , als
die Zerrbilder, welche von unseren Gegnern in Wort und
Schrift propagiert loerde ».

Genosse Schäufeie , Geuieinderat in Rintheim,

ftocbzeit .
Eine Bauerngeschichte von L u d >v i g T h o m a .

2) (Nachdruck verboten.!
(Fortsetzung .)

So endete die Unterredung, in tvelcher beschlossen
wurde , daß Andreas Weidenschlaaer in den Ehe¬
stand treten sollte . Am nächsteki Tag begab sich
der Heiratskandidat nach Watzling ; , er brachte zu¬
erst sein Geschäft in Richtigkeit und ging dann be¬
dächtig zu dem kleinen Hause , wo Nepomuk Feichü
wohnte .

Feichtl war Schäfer der drei Gemeinden Tiefen-
bach , Niederrot und Watzling und versah noch
manches Geschäft nebenbei. Er hatte einen guten
Kopf und dachte über viele Dinge nach, die anderen
Leuten entgehen. Weil er von Jtlgend auf mit
dem Vieh umging , erwarb er sich eine nicht geringe
Kenntnis von den Gewohnheiten und Bedürfnissen
desselben . So wurde er mit den Jahren ein tüch¬
tiger Heilkünstler oder Pstlscher, wie die Doktores
alle Leute nennen, die ihre Wissenschaft nicht aus
den Büchern haben. Er übte nicht ohne Glück seine
ärztlichen Funktionen auch bei den Menschen , lind
die nieisten Leute aus den umliegellden Gegenden
gingen erst dann zu dem staatlich approbierten
Arzte, wenn Feichtl diesen letzten Schritt selbst
anriet. Im Beschneiden der Hunde, « chweine
und Hengste hatte Feichtl große Fertigkeit und
schmälerte auch in dieser Beziehung die Ein¬
künfte des Bezirkstterarztes, welcher sich darüber
ärgerte.

Das alles genügte aber denr regen Erwerbssinn
des Watzlinger Schäfers nicht. Er war Zeit seines
Lebens weit heruntgekontmen und kannte alle Ge¬
meinden von Wolnzach bis Dachau. Er konnte
den Metzgern verraten , wo ein gutes Stück Vieh
M kaufen fei, den Güterschlächtern , wo es eitlen
K >?f zu zertrümmern gäbe, und den Leuten, welche
sich verheiraten lvollten oder mußten, wo^ sie das
^sichtige finden könnten . Sein Stuf als « chmufer
war wett verbreitet und, wie ich mit Wahrheit be¬

haupten kann , auch wohl begründet , Darum hatte
der alte Reifchl gleich an ihn gedacht , und darum
begab sich jetzt der Andreas zu ihm in das kleine
Häusl am äußersten Ende des Dorfes .

Feucht ! ivar allein in der Stube und beichwichtigle
den Lchüferhnnd, tvelcher den eintretenden Bauern
burscheu ankmirrte.

„ S 'Good, Feichtl !"
„ S 'Good, Andrä . Kiinmst vo Pellham rüber ? "
„ Ja ; i hon a G 'schäft g

'hot . Da Gösch ! hat mi
a Fuhr Prügelholz vokaft . "

„ î o , da Göschl ? Bist it bald staad. Phillax ?
Schinderviech miserabligs ! Do gehst eina !"

„ A schiachs Weda is hekilt, " fing Andreas
wieder an.

„ Ja ; Hot di da Wind recht herblasen, vo Pell¬
ham an »a ? "

„ Scho . Er geht a bissel schneiüi. "
„ I glaab dir ' S . De Kälten dauert aba niimna

lang . "
„ Moaust?
„ Ja ; d 'ScheermäuS ' graben auf. Da leint's

auf.
"

„ Is bester aa , bal die G 'frier anial weggeht .
"

„Hat lang giuta herg'halten . Wie geaht's denn
an Bara ? "

„ Geaht euhni scho wieda. "
„Da Knecht vom llnterbräu iS eahm übern

Haxen übri g
'fahreu, gel ?"

„Ja . an: Blasitag .
"

„Hab 's an Dokta g
'holt ?"

„Na , er is selm kemma , iveil er an Vätern
z

' Tachau drin glei vabunden hat . "
„ Aha . Er tverd eahm halt an Eis übri g

'legt
Ham ? "

„ Ja . Mi hannn so an Sack kaaft , den Hot er
allaweil drauf Hamm müssten . "

„Ganz richti . Wann er jetzt no an Wehdam
(Wehtun » spürt, sollt ' er si a diam mit Franz-
bramitwei ei 'reib 'n , sagst eahm. "

„ I wer's eahm sag 'n . "
Es ttat eine Pause ein . Feichtl sah zuni Fenster

hinaus und sagte : „Da drent geht ja da Stanner

Peter . Der >verd bei 'n Meßnerbauern g wen sei
wegen sein Prozeß . Sie wern sie vergleich

'»,
hon i vazahlen hör'n . "

„ So ? " enviderte Aitdreas , „ an Vogleich macha 'S ?
— Dll, Feichtl . i nmaß di woaS frag'»."

„ I woaß scho .
"

„ Was woaßt ? "
« Ja , wegen a ' ra Hochzeitern ; werft halt fragen .

"
„ Wia yosl jetzt du des derraten ?"
„ Des is net fchwaar g

' wen," sagte Feichtl ; „des
hon i g

'wißt . wia 's bei der Tür rei bist . Du bist
ledi , der Vata werd alt ; jetzt werd da halt s '
Heiraten not sei . "

„ Allerdings ; es is bereits a so. Woaßt ma
koane . Feichtl ? "

„ Wissen ? Ja , wissen tat i inehra .
"

„ Sagst nia hat oane.
"

„ Des geht net so g
'schwind , Andrä, da muaß

z
'
erscht i allerhand wissen . "

„ Wos denn ? ,,
„Z '

allererscht muaß i wissen , wia viel i kriag ,
und uacha , wia viel du willst. "

„ Mi lasten ins net a 'schaug'n, Feichtl . Balst a
richtige Hochzeiterin herbringst, lassen nii scho was
springa. Muaßt tt moan . "

„ I glaab 's gern, i glaab 's gern. Aba woast ,
Andrä, i bin a so , daß i 's gern g

'nau woaß. "
„ Muaßt halt amal was verlanga .

"
„ Ja . No . paß auf ! Bal i dir oane znabring,

de wo fufzehtausad March kriagt, bar auf d '
Hand , vastehst, nach« muaßt dreihundert Mark!
zahl'n . "

„ Dreihundert March ?"
„Ja .

"
„Des is aba viel Geld, Feichtl. "
„ fufzehtausad March is aa koa Dreck. "
„Scho . Aba du hast ja koan Arbet dabei. Du

brauchst ja net viel mehr« thoa , als daß d ' ma 'r
an Nama sagst.

" (Forts , folgt.)

Kleines feuilleton .
Die Geschichte einer Eheirrung mit einem un¬

liebsamen Knalleffekt kam dieser Tag « vor der BerufungS-

sirafkanimer des Landgerichts l in Berlin in aller
Breite zur Verhandlung. Wegen Beleidigung, Körper¬
verletzung und Bedrohung hatte sich der Kaufmann E .,
ein gut situierter, angesehener Inhaber eines größeren
Geschäftes , zu verantworten. Der Angeklagte war mit
einer jungen Dame die Ehe eingegangen, die ihm eine
anständige Mitgift ins Geschäft « rächte . Die Ehe war
anfänglich rechl glücklich , die Situation veränderte sich
aber, nachdem das erste Kind geboren war . In der
Folge Ivurde das Benehmen der Frau innner abstoßender
und es kam zu unliebsamen Austritten. Der Ehemann
glaubte schließlich Ursache zu der Annahme zu haben ,
daß rin sog . Stunden- Buchhalter , den er zur Buchführung
angenommen hatte, der Störer seines ehelichen Glückes
sei . Dieser junge Mann schien auf die Frau Eindruck
gemacht zu haben , denn eines Tages überraschte der An¬
geklagte daS Pärchen dabei, wie es heimliche Küsse aus¬
tauschte. Der Sturm , der sich darob erhob, wurde aber
dadurch wieder beschwichtigt, daß beide Ertappte die
kühne Behauptung ausstellten , es habe sich nur um einen
Handkuß in allen Ehren gehandelt. Später haben sie
vor Gericht zugestanden , daß eS sich unr ein richtiges
Kußverhältnis gehandelt habe.

Sonderbarerweise setzte der Angeklagte den verliebten
Buchhalter nicht in beschleunigter Form an die Luft,
dieser verblieb vielmehr weiter in Tätigkeit und Szenen
der Erregung zwischen den Eheleuten blieben an der
Tagesordnung. Die sunge Frau erklärte schließlich rabiat
ihrem Ehemann, daß sie den Buchhalter dainit betraut
habe, ihr als Wahrer ihrer Rechte dem Ehemann gegen¬
über zur Seite zu stehen. Das schlug dem Faß den
Boden aus : der Angeklagte erklärte, daß er verreisen
müsse, .blieb aber in Berlin , nahm Quartier in einem
dortigen Hotel und beobachtete seine Frau und den Buch¬
halter.

Eines Sonntags sah er die beiden auf dem Balkon
seiner Wohnung sitzen und da er sich sagte, daß der junge
Mann den Sonntagnachmittag nicht zum Bücherrevidieren
verwenden dürste , so machte er sich allerlei Gedanken, die
ihn arg erregten. Er bemeisterte sich jedoch, besprach sich
mit seinen Freunden über sein einzuschlagendesVerhalten
und beschloß, gegen Mitternacht in seine Wohnung zu¬
rückzukehren. Als er dort anlangte und ein dunkles Zim¬
mer betrat, benierkte er , daß sich der Buchhalter dort
aufhielt. Run kam es zur Katastrophe. Der Angeklagte
stürzte sich ans len verhaßten Menschen , der in aller
Seeienrnhe behanpteie , gearbeitet zu haben , bearbeitete
ihn mit seinen Fäusten , soll auch seinen Spazierstock in
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hielt ebenfalls eine Ansprache , die lebhaften Beifall fand.
Wir dürfen in Eggenstein auf sehr guten Erfolg bei der
Wahl rechnen.

Ettlingen , 12. Sept . Unsere Volksversammlung
au: Samstag Abend erfreute sich einer ziemlich zahl-
reifen Beteiligung. T ie ruhigen , sachlichen Ausfüh¬
rungen unseres Genossen Lehmann ernteten allge¬
meinen Beifall. In der Diskussion , bei welcher sich die
Gegner sehr passiv verhielten , wurde hauptsächlich die
Kampfeswcise des Landsmann kritisiert.

In Pforzheim haben die Nationallibcralen die bis¬
herigen Aögeordneten W i t t n m und Schneider wieder
als Kandidaten für die Landtagswahl aufgestellt .

AuS Tchaffhnusen schreibt man uns : Den Genossen
der an die Schweiz grenzenden Landtagswahlkreise diene
zur Kenntnis, daß sie sich wegen Unterstützung bei der
Flugblattvcrbreitung , Suchen von Versammlungslokalen
usw . an den Allg . Arbeiterbildungsverein
in S ch a f f h a a f c n , zum Tennenhof, wenden möchten,
und zivar so frühzeiiig als möglich, damit die nötige
Mannschaft zur Verfügung steht .

Oeutfcbes Reich .
Was uns not tut .

Ein neuer O r den wird in der allernächsten
Zeit gestiftet werden und zwar, wie die Zeitungs -
karrcspondenz Der deutsche Bote behauptet, in Er¬
füllung eines langgehegten Wunsches unserer Schutz-
lrnppen und „ alten Afrikaner " . Der in erster
Linie für militärische Verdienste in den Kolonien
f.u verleihende Orden wird mehrere Klassen haben.
Die Entwürfe sind bereits in der Ausarbeitung . —
Nun wird s aber vorwärts gehen .

Hnndefutter für katholische Arbeiter .
Eine kaum glaubliche Nachricht kommt aus Habel

schwerd ^ : Der dortige katholische Arbeiterverein hat
nach dem Vorschläge eines Buchhalters Futter be¬
schlossen , gemeinsam aus einer Breslauer Konservenfabrik
Abfallfleifch zur Linderung der Fleischnot zu be¬
ziehen . Die Fabrik empfiehlt das Zeug zum Engros¬
preise von 18 Pf . pro Pfund exkl . Packung und ist
die ê Offerte offenbar für zoologische Gärten ,
Menagerien und Hundebesitzer bestimmt.
Es ist so gut wie ausgeschlossen , daß bei der herrschen¬
den Fleischnot für diesen Preis etwas für Menschen
Genießbares in dem Abfall sein kann , da doch eine
Konservenfabrik alles irgend Brauchbare selbst verarbeitet .
Trotzdem ist ein solcher Beschluß gefaßt worden, der sich
nur aus dem großen Eiweißhunger erklärt, unter dem die
Ärbeiterbevölkerung der Grafschaft selbst bei normalen
Fleischpreisen zu leiden hat . Tie miserablen
Löhne in jenem schwarzen Eldorado erlauben eS den
Arbeitern in gewöhnlichen Zeiten nur selten , Fleisch zu
essen, kommt eine Teuerung, muß Aas eingeführt wer¬
den , damit man sich den Hungertyphus vom Leibe hält .
Die Zentrumspartei kann wirklich stolz sein auf diesen
Erfolg ihrer Politik, aber wehe ihr , wenn sich die armen
Opfer ihrer Heuchelei einmal den Schlaf aus den Augen
reiben I Sie werden dann einsehen , daß sie sich dem
Proteststurin des deutschen Volkes gegen die Grenzsperre
und die Viehzölle hätten anschließen sollen , anstatt einen
Zentner Hundefutter statt Fleisch zu kaufen I

Einfach schrecklich !
Die Thüringer Landeszeitung schreibt voller Ent¬

rüstung :
„Zu der heutigen Sedanfeier hat in der Stadt

Gotha — wenigstens in der inneren Stadt — kein
Mensch geflaggtl Dies in des Wortes ureigenster
Bedeutung gesagt ; selbst die Fahnenstöcke auf Schloß ,Ministerium und Rathaus ragen leer in
d i e L u f t I Was bedeutetdas ? Will man den nationalen
Festtag hier fallen lassen , so habe man doch auch denMut, die Feier in den Schulen einzustellen . Wohersoll unserer jungen Generation die Be¬
geisterung kommen , wenn sie draußen den
Tag vollständig ignoriert sieht ! ?"
Woher soll die Begeisterung kommen, wenn die

nicht herunterbaumeln — auf ihnen
ja unser Patriotismus !

Auch die Heringe werden teurer ! Der Stettiner
. eringsmarü war in der '

letzten Woche sehr leb-
Mst . Die Preise gingen sprungweise in die Höheund die eingetroffenen Zufuhren konnten den Be -
darf nicht anriähernd decken. — Fleischnot iS nich !

Umland .
Ungarn .

Die ungarländische Sozialdemo -
kratie hielt am Sonntag ihre Landeskonferenz

Anwendung gebracht haben, nannte ihn «inen „ Ehe¬
brecher " und drohte, ihn mit einem Revolver zu er¬
schießen. Der so unsanft Behandelte rächte sich dadurch ,daß er gegen den Ehemann, dessen Erregtheit begreiflich
ist, Strafanzeige erstattete.

Das Schöffengericht setzte mit Rücksicht auf die ganze
Sachlage für jede der drei Straftaten das niedrigste
Strafmaß — je drei Mark Geldsttafe — an . Aber auchdies fand der Rächer seiner Ehre für ungerechtfertigtund
legte Berufung ein . In der Berufungsverhandlung gabder Buchhalter das Küsten zu, bestritt aber unter seinemEide jeden weiteren sträflichen Verkehr mit der Ehefrau.
Gegen diese hat der Angeklagte inzwischen die Schei¬
dungsklage eingeleiBt.

Die Strafkammer war der Meinung, daß dem Ange¬
klagten alle nur denkbaren Milderungsgründe zur Sette
stehen , sie mußte aber doch die Bestrafung wegenKörper¬
verletzung und Bedrohung bestehen lassen . Dagegenwurde das Urteil wegen der Beleidigung aufgehoben, da
das Wort „ Ehebrecher " der ganzen Situation entsprachund die deutsche Sprache kein anderes Wort habe, um
die es sich hier handelt, zu kennzeichnen.

Litteratur.
„Reise mit Woerl !" ist das neueste Imperativ , mit

dem man sich scherzend von Verwandten, Freunden und
Bekannten auf dem Bahnhof verabschiedet .

Allen aber, die einen wirklichen Gewinn und Genußvom Reisen haben wollen , ist ein Begleiter nötig, der
ste an die Stellen leitet, wo etwas zu sehen ist, der Zeitund Geld spart und dabei selbst nichts kostet, der stets
scküwll, zuverlässig und bereitwillig über alles Auskunft
gibt und nie mit unnörigen Fragen oder Drängen lästigfällt . Ein solcher bietet sich in den . bekannten kleinen
Woerlschen Führern , lieber 600 Bändchen find in WoerlS
Reisebücher -Verlag (Leipzig ) bereits erschienen und jedes
Jahr vergrößert sich die Saminlung , die schon heute als
die größte Reisebücher -Kollektion der Welt bekannt ist.Vor uns liegt der Woerlsche Führer : Stadt Luxem¬
burg und Umgebung ; Bad Mondorf, 50 Pfg . ; Moseltal-
Eifel, Preis 1 Mk., der sich, mit Plan und Karten-
bcilagen, sowie Illustrationen reich ausgestattet, jedem
Benutzer als unentbehrlicher Begleiter erweisen dürste.
Vollständige Verzeichnisse der Woerlschen Führer sendet
der Verlag in Leipzig an jedermann gratis und franko .

Ter politische Massenstreik und die politische Lageder Sozialdemokratie in Deutschland . Der Vortrag , den
Genosse Ed . B e r n st e i n über dieses Thema in einer
Versammlung des Breslauer SozialdemokratischenVereins
hielt und der zur Beschlagnahme des gedruckten Berichts
durch die Breslauer Staatsanwaltschaft führte, ist nun¬
mehr im Druck erschienen und zum Preise von 20 Pfg .in der Expedttion unseres Blattes zu haben. Angesichtsder bevorstehenden Verhandlungen des Jenaer Partei¬
tages über diese Frage gewinnt der Vortrag für jeden
deuischen Sozialdemokraten ein hervorragendes Interesse.

ab, die von über 400 Delegierten au§ dem ganzen
Lande beschickt war . Die Konferenz beschloß den
energischsten Kampf für das allgemeine ge¬
heime Wahlrecht und sprach sich dahin aus ,
daß am 16 . September anläßlich der Eröffnung des
Parlaments in Budapest allgemeine Arbeitsruhe
gehalten werde. Sollte die Koalition der Einfüh¬
rung des allgemeinen Wahlrechtes Hindernisse in
den Weg legen , so werde die Antwort darauf der
General st reik im ganzen Lande sein.

Spanien .
Von den am Samstag abgehaltenen Wahlen zur

Deputiertenkammer sind bis heute Mittag folgende
Ergebnisse bekant : Gewählt wurden 140 Ministerielle,
64 Konservative, 23 Republikaner, 6 Unabhängige,
2 Negionalisten und 3 Karlisten. Soweit es sich
bis jetzt übersehen läßt , sichern die Wahlen der
Regierung eine erhebliche Majorität in den nächsten
Cortes . Die Wahlen riefen an vielen Orten U n
ruhen hervor. Bei einem Zusammenstoßzwischen
Katholiken und Republikanern in Valencia wurde
ein junges Mädchen getötet und mehrere Personen
verletzt . Weitere Unruhen fanden in Xeres, Arcos,
Toledo, Saragossa u . a . O . statt. Die Ordnung
ist überall wiederhergestellt.

Mus der Partei.
„Laffalle als Sohn und Bruder " — so könnte

man die Sammlung von Briefen Lassalle 's auch betiteln,
die soeben im Verlag der BuchhandlungVorwärts unter
dem Titel : Jnttme Briefe Lassalle 's an Eltern und
Schwester, herausgegeben von Eduard Bernstein, erschienen
sind . Es sind im ganzen 112 Briefe, die Lassalle teils
an seine Eltern , teils an seine einzige Schwester ge¬
schrieben hat und sie decken , ohne vollständig zu sein , die
ganze Periode von Lassalle s Knabenjahren bis zum Vor¬
abend feines Todes. Lassalle gibt sich in ihnen mit der
ganzen Ungezwungenheit, die man den nächsten Ange¬
hörigen gegenüber an den Tag legt, er spricht in ihnen
von allem , was sein Leben bewegt ; von den großen
Kämpfen der Arbeiter, wie von den kleinen und auch
kleinsten Angelegenheiten des täglichen Lebens.

Die Intimen Briefe tragen so auch ein gutes Stück
zur Vervollständigung des Bildes des Menschen Lassalle
bei . Nicht zu seinem Nachteil . Wohl treten auch hier
Lassalle 's bekannte Fehler in die Erscheinung , daneben
aber lernen wir eine Reihe sympathisch anmutender
Charaktereigenschaftenkennen . „Ein aufmerksamer, zärt¬
licher Sohn , ein treuer, besorgter Bruder " , heißt es in
dem Vorwort , „tritt hier vor unser Auge " . Dieses Urteil
wird allgemeine Zustimmung finden . Sehr temperament¬
voll sind seine Briefe an seine Schwester , der gegenüber
er sich über sein Verhalten zu den Frauen merkwürdig
offen ausspricht. Sie finden in dieser Hinsicht eine Er¬
gänzung in zwei dem Anhang beigegebenen Briefen an
Frauen über Liebe und ebeliche Treue.

So empfängt der Leser der Intimen Briefe nicht nur
einen Einblick in das Kleinleben Lassalle 's , - auf das gar
manchmal die Ueberschrift : „ Menschliches , allzumensch¬
liches " paßt , sondern auch zugleich wieder interessante
Stücke aus der geistigen Werkstatt dieses rastlosen und
tiefen Denkers. Auch auf die zeitgenössische Geschichte
fällt in diesen Briefen manches interessante Licht.

Der Sammlung , der auch zwei Briefe Sophie Hatz-
feldt's an die Angehörigen Lassalle 's beigegeben sind,
geht ein allgemein orientierendes Vorwort und erläuternde

- jVornotizen voraus .
Das Buch kostet 3 Mk. und ist in allen Partei -Buch¬

handlungen zu haben.

Durlach . (Zum Schuhmacherstreik .) Nachdem der
Fabrikant David H . Falls jede Verhandlung mit den
Arbeitern abgelehnt hatte, versuchte es der Verbands¬
sekretär Kollege Kölle aus Nürnberg nochmals , mit
dem Fabrikanten zu unterhandeln, jedoch Herr Falk er¬
klärte rundweg, so lange der derzeitige Bevollmächtigte
der hiesigen Zahlstelle nicht abgesetzt würde, könne er
keinen organisierten Arbeiter mehr einstellen . Selbst
wenn dies geschehen, würde er sich noch das Bestimmungs¬
recht Vorbehalten , wer Vorstand der Zahlstelle werden
soll. Es wurde ihm bedeutet, daß wir unter diesen Um¬
ständen den begonnenen Kampf weiterführen müßten.

Wie nun dieser Kampf von seiten des Fabrikanten
David H . Falk gegen die Streikenden geführt wurde,
soll der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten sein . Daß
Streikende das Recht haben, Streikposten auszustellen,
um etwaige Arbeitswillige auf die Situation aufmerksam
zu machen , weiß heutzutage bald jeder , der mit den ein¬
schlägigen Bestimmungen der Gewerbeordnung vertraut
ist. Bei H . Falk scheint das nicht der Fall zu sein, denn
als er sich im Ochsen die nötige Courage angeeignet
hatte , ging er gegen die Streikposten tät -
l i ch v o r . Er ging auf einen jungen Kollegen zu, der
vor dem Geschäft Posten stand und verlangte von ihm ,
er solle vom Trottoir heruntergehen, was dieser auch tat .
Der .Kollege stellte sich auf die andere Seite der Straße ,
um einer Kollision mit dem Fabrikanten auszuweichen .
Doch auch dieses paßte Herrn Falk nicht, er faßte
den Kollegen an und schlug ihm ins Ge¬
sicht . Herr Falk ist „D e m o k r a t "

, er kämpft für das
allgemeine Wahlrecht, auf der andern Seite will er den
Arbeitern das Koalitionsrecht rauben . Wir erwarten von
H . Falk, daß er sick in Zukunft mehr des Anstandes be¬
fleißigt. In dieser Beziehung könnte er von seinen
streikenden Arbeitern lernen, denn die Streikenden ließen
auf die Provokationen des H . Falk sich nicht zu einer
unüberlegten Handlung hinreißen.

Des weiteren wollen wir bemerken , daß Herr Falk
halbe Wochen auf der Suche nach Arbettswilligen ist,
und da ist ihm ein Retter in der Not erschienen in Ge¬
stalt eines Polizeiwachtmeisters in Bückingen bei Heil¬
bronn . Dieser schreibt dort 15 tüchtige Schuhmacher
aus , um sie Herrn Falk zuzuführen . Bis jetzt hat

'
er

nur einen von dorten importiert, und das ist sein 16-
jähriger Sohn , der schon an einer Schiffsschaukel oder
Karussel beschäftigt war . Wir haben Sorge getragen,

r die auswärtigen Schuhmacher auf die „Arbeiter¬
freundlichkeit ' des Herrn F . aufmerksam zu machen .

Freiburg . Daß die Glasergehilfen in Freiburg in
einer Lohnbewegung stehen, ist beretts mitgeteill worden.
In der Freitag , den 8. d. M„ im unteren Storchensaal
abgehaltenen öffentlichen Glaserversammlung wurde be¬
schlossen , in den Aus,stand einzutreten. Es wurde folgende
Resolution angenommen:

„Die am 8 . September 1905 im Storchensaal statt-
efundene öffentliche Glaserversammlung bedauert, daß
>ei den Verhandlungen vor dem Einigungsamt eine

Einigung nicht erzielt werden konnte . Die Versammlung
billigt die Haltung ihrer Vertreter bei den Verhand¬
lungen und ist der Ueberzeugung , daß die Herren Glaser¬
meister nicht den guten Willen besitzen, mit ihren Ar¬
beitern auf friedlichem Wege geregelte Arbeitsverhältnisse
herbeizuführen. Die Versammlung macht ' es jedem
Kollegen zur Pflicht, am Montag, den 11 . September ,
ihre Arbeitsplätze nicht mehr zu betteten .

"
In der am Samstag , den 9 . September, stattgefun¬

denen Versammlung wurde konstattert , daß 54 Kollegen
die Arbeit niedergelegt haben und 12 noch in Kündigung
stehen . -

6ericbt9zeitung .
g Karlsruher Ferien - Strafkammer I . (Sitzung vom

7. September .)
Von der Anklage wegen Diebstahls sprach das hiesige

Schöffengericht den Landwirt Johann Adam L u d w i g 1 >.
aus Blankenloch frei . Gegen diese Entscheidung legte die
großh. Staatsanwaltschaft Berufung ein , die aber als
unbegründet verworfen wurde.

In den übrigen zur Verhandlung stehenden Beruf¬
ungen erließ der Gerichtshof folgende Urteile : Spezerei¬
händler Gustav Adolf Maurer aus Barmen , zurzeit
in Äochum wohnhaft, wegen Diebstahls und Unterschlag¬

ung 1 Woche Gefängnis ; Kaufmann Friedrich August
Heller aus Fulda wegen Ruhestörung 30 Mk. Geld¬
strafe ; Kellnerin Rosa Huber , geb . Härtner aus
Stuttgart - Cannstatt wegen Diebstahls 1 Jahr Ge¬
fängnis . .

Badilcbe Chronik*
Bon der Mnrg schreibt man uns : In Nr. 185 des

Rastatter Tagblattes wird zahlenmäßig vorgerechnet , was
die Negierung , die Fürsten usw . (wenn auch aus dem
Beutel anderer) schon alles zur Heilung der Lungenschwind¬
sucht für das Volk getan haben. Das wäre ja schon
recht , aber die Haupffache liegt nicht allein in der Be
kämpfung der Krankheit, wenn sie schon da ist, sondern
hauptsächlich in der Verhütung der Anläfse , aus
welchen die Entstehung derselben herrührt . Unbeachtet
der erblichen Anlagen tragen vielfach die Wohnungs¬
verhältnisse in Stadt und Land zur Erzeugung
dieser Volksseuche bei , wozu die ungenügende Er¬
nährung das ihrige beiträgt . Die Menschen , besonders
die dazu prädestinierten, widerstandsfähiger gegen diese
Landplage zu machen , ist die Hauptsache . Zur Erzeugung
eines gesunden Blutes im Menschen, das absolut zur Ver¬
hütung dieses Hebels beittägt , gehören in erster- Reihe
gute Luft und reines , bakterienfreies
Wasser .

Nun ist in derselben Nummer des Rastatter Tagblattes
ein Ausschreiben der Cellulose - Fabrik enthalten,
wonach diese wieder mit ihrer Fabrikation beginnen will,
wodurch die Lust verpestet und die Murg verunreinigt
wird. Die Aufsichtsbehörde gibt dazu , trotz des fort¬
währenden Protestes des Publikums, die Genehmigung.
Es ist zwar eine Klärungsanlage gemacht , allein die hilft
nicht viel . Nach den gemachten Erfahrungen sollte die
Regierung unter keinen Umständen d '

e Konzession er¬
teilen, denn die Bevölkerung des MurgtaleS wird nicht
nur gesundheitlich , sondern auch materiell geschädigt ; denn
Fremde halten sich in einer mit verpesteter Luft ge¬
schwängerten Gegend nicht auf.

Ein weiterer wunder Punkt in der Verpestung der
guten Luft liegt in den übrigen Fabrikbetrieben , insbe¬
sondere der Gießereien , aus welchen die giftigen
Stoffe, die die Gesundheit des Fabrikpersonals wie der
andern nahelebenden Bevölkerung schädigen , längst durch
die F a b r i k i n s p e k t i o n mit Anbringung von E x -
Haustoren hätten beseitigt werden sollen .

Auch das unter staatlicher Protektion stehend« Auto¬
mobilunwesen trägt viel zur Schädigung bei . Abgesehen
von der ständigen Lebensgefährdung entlvickeln diese
Stinkkarren mächtige Staubwolken , wodurch die Vege¬
tation auf den Feldern schwer geschädigt wird, von den
Beläsügungen, welchen die Menschen dadurch auSgesetzt
sind, schon gar nicht zu reden. Die Bewohner der Häuser
an der Landstraße können ein Lied davon singen . Was
geschieht gegen diesen Unfug ? Einfach nicht » ! Wenn
ein Bäuerlein sein Pferd antteibt oder ein wenig zu
rasch fährt , ist gleich ein Gen- arm zur Stelle . Ja , der
Staat hat noch große Aufgaben zu erfüllen. Wenn er
ihnen einstweilen wenigstens nur teilweife gerecht würde.
Aber unsere Bureaukratie läßt sich Zeit.

* Meßktrch, 5. Sept . Das Heub. Volksbl . erzählt
folgendes Abenteuer einer „ Gaiß " : An Alkoholgist ge
storben wäre kürzlich bald eine , sage eine — Gaiß , und
zwar hat sich der hochintereffante Fall in Metzkirchs Vor¬
stadt Zizenhausen wie folgt zugetragen : Eine Frau war
mit Ablaffen ihres Johannisbeerweines beschäftigt und
um den Trubwein noch einigermaßen mit Vorteil zu
verwerten, gab sie denselben — etwa 2 Liter — ihrem
lieben Gaißle zu trinken. Der Trank mundete dem
Gaißle vorzüglich und es machte seinen wonnigen Ge¬
fühlen mit possierlichen Sprüngen und originellen
Grimassen Lust. Doch o weh , bald wollten die Füße
das Gaißle nimmer tragen und plumps liegt es am
Boden mit aufgeblähtem Bauche und streckt alle Viere
von sich. „O je ! o je ! mei Gaißle !" schreit die Frau
und ruft alle Nachbarn und Nachbarinnen zusammen zur
Hilfeleistung. Dem Gaißle wurde Kamillentee einge¬
schüttet, es wurde ihm verdünnter Salmiak gereicht , es
wurde gerieben und massiert und zuguterletzt noch von
sachkundiger Hand ein Tokar in den Pausen eingeftochen ,
aber das Gaißle wollte sich nicht erholen. „O jegerle !
D ' Füß traged mi jo nimme", jammerte die Frau in
einem fort, und tief empfundenes Mitleid zeigte sich auf
den Gesichtern der Anwesenden , als ein Nachbar erklärte :
„Herr Doktor, die Gaiß hat einen Rausch "

; und so war
es auch, anderen Tages war das Gaißle wieder frisch
und munter. Die Frau versichert aber immer : „Meinem
Gaißle gib i kein Wien mehr zu trinken."

Konstanz , 9 . Sept . Die Papierlaterne heim
Gewerkschaftsnachtfest . Man ersucht uns nach¬
träglich, von folgendem Artikel der Konst . Abendzeitung
Notiz zu nehmen : Die Nervosität des Hussenstein -Tages
scheint noch in der Polizei nachzuzittern, trotzdem genug
Tinte in den damalige» Eifer gegossen wurde. Einer
unserer Abonnenten erlaubte sich, an das Großh. Be¬
zirksamt die Anftage zu richten , ob das Lichtlein einer
Papierlaterne , das nach eingebrochener Dunkelheit von
der Freude eines kleinen Kindes einsam heimwärts ge¬
tragen wird, in irgendwelcher Weise die Ruhe und Ord¬
nung zu stören geeignet ist. Oder ob dieser Vorgang
durch den Umstand an Staatsgefährlichkeit wächst, daß
das Kind mit seiner Laterne an der Hand der Eltern
von einem Arbeiterfest kommt . Ist etwa auf diese Weise
das Ltchtlein für die Augen der Polizei eine anarchistische
Brandfackel geworden, gegen die der Löschapparat eines
unerbittlichen Verbots in Tätigkeit gesetzt werden muß ?
Als wäre der kleine fünfjährige Revolutionär bereit,
nächstens alle Hosenhelden mit seiner Laterne auf die
Barrikaden zu fuhren !

Indes , wir nehmen an, daß da eben wieder ein sub¬
alterner Eifer etivas übergelaufen ist. Aber auch dann
steckt noch was wie ein Symptom darin : Wenn es mög¬
lich ist, daß sich ein Polizeimann an solchen Dingen, die
in normalen Menschen eine sinnige Beschaulichkeit aus-
lösen, Aergernis ninunt , dann müssen solche Wirkungen
doch von dem Geist fließen , der in der ganzen Einrich¬
tung der Polizei liegt.

Da sollten in jede Wachstube zwei Bilder nebenein¬
ander gehängt werden : Der bekannte Floh und der
wenigstens aus den Bilderbüchern auch für einen deut¬
schen Schutzmann erinnerliche Elefant . Unsere Polizei
hat die eine Erbkrankheit an sich, diese beiden Erschei¬
nungen gewerbsmäßig zu verwechseln .

Oder sollte wirklich eine allgemeine Verfügung be¬
stehen , die den Wandel einzelner Papierlaternen durch
die Stadt verbietet ? Auch wenn sie statt von gewerk¬
schaftlichen von kriegervereinlichen Festen heimleuchteten ?

Dann möchten wir der entsprechenden Verfügungs¬
stelle ein bißchen von der Freude eines Kindes ein¬
gießen, das ein solches Farbenwunder vor sich baumeln
steht .

Und kleine Freuden soll man pflegen . Nicht tot¬
schlagen !

Sehr richtig !
— In Jllmenser brannte das Anwesen des Land¬

wirts Anton Sauer nieder. Die Erntevorräte , zwei
Kühe und Geflügel fielen dem Feuer zum Opfer.

* Nußloch, 7. Sept . Ein nettes Geschicht -
ch e n macht gegenwärtig in unserem Ort viel von sich
reden. Der hiesige Waldhüter hatte wiederhott Schlingen
im Walde gefunden , die offenbar von einem Wilddiebe
gelegt waren . Um nun diesen Schlingensteller zu er¬
greifen und unschädlich zu machen, verband stch der Wald¬
hüter mit seinem Kollegen vom Felde, dem Feldhüter,
zum gemeinsamen Vorgehen. Der Waldhüter schoß ein
vaar Hasen , hing ste in die Schlingen und legte sich mtt
dem Feldhüter auf die Lauer.

Es war sehr früh morgens und das Wetter naßkalt
und rauh . Da mußte man gegen Erkältung vorbauen.
Der nöttge Alkohol war in der Flasche mitgebrachtworden,
und so vertrieb man sich die Kälte und Zeit, indem man
von Zett zu Zeit einen verbastete, d. h . ein SchnäpSchen
genehmigte. Aber der Schlingensteller kam nicht. Das
Warten wurde allmählich langweilig, die Müdigkeit
machte stch immer stärker geüend und der reichlich ge¬

nossene Alkohol half kräftig mit : Die beidennickten ein und sanken in festen Schlaf. Als ste iL - V *
munter wurden, fanden sie wohl die Schlingen «o* ^die Hasen aber hatte der Wilddieb veranüatnommen - Wer den Schaden hat. braucht für dennicht zu sorgen .

"" « Polt

» Pforzheim , 11 . Sept . Gestern Nachmittag >„ungluckte auf einer Radtour von Kaltenbronn na* s W*
Murgtal beim Abstieg vom Rockertfelsen der 23

4’'w ?a*
alte Kaufmann Robert Reuhäußer von hier. Er tat '
Fehltritt und fiel so unglücklich, daß er augenblickUtot war . — Der in den Alpen verunglückte Jngeni^ pSaur von hier wurde gestern unter großer Teilnah^der Bevölkerung beerdigt. sme

— Der durch den Brand der Sägmühle von Fjr -Ochner in Neuenbürg entstandene Schaden bettäat60000 Mk. und ist durch Versicherung gedeckt .* Gaggcnau , 11 . Sept . Bei einer Automobiliak ^nach Stuttgart ist der 18 Jahre alte Sohn desDirektors Knecht der SüddeutschenAutomobilgesellschast
* Baden -Baden , 11. Sept . Der Kreisauss*„bBaden hat beschlossen, für die projettierte Eisenbahnlin, ,Rastatt -Schwarzach einen einmaligen festen Kreisbeitr« .von 10 000 Mk. zu bewilligen. ®
* Durbach , 11 . Sept . Dieser Rächte brannte , ,

zum drittenmale in kurzer Zeit. Dem Feuer fiel w
Anwesen des Landwirts KlemenS Sester zum Opfer.* Freiburg , 11 . Sept . Die hier stattgefundene
Metzgerversammlung hat beschlossen , den Preis der 9-Ps
Würste auf 10 Pf . , das Dutzend <14 Stück) auf 1,20
zu erhöhen. — Mne Versammlung der Milchhändler h,.
schloß als Ankaufspreis der Milch den Produzenten libis 10 Pf . per Liter zu gewähren.* Nenstadt , 11 . Sept . In Schwärzenbach wurdenbei einem schweren Gewitter vier Rindviehstucke durch
Blitzschlag getötet.* Vom Hegau , 11. Sept . Ueber den unteren Hcga»
zog dieser Tage ein furchtbares Gewitter , das an einigen
Orten mit schwerem Hagelschlag begleitet war . Ti,Trauben wurden hart mitgenommen. In den Obstgärten
und Tabakkulturen wurde ebenfalls bedeutender Schaden
angerichtet.

* Vom Bodensee , 11 . Sept . Im Hopfengeschäst
war die ganze Woche über keine besonders erfreulich«
Stimmung zu bemerken . Bei wenig lebhaftem Handel
gingen die Preise fast von Tag zu Tag zurück , so daß z«
Ende der abgelaufenen Woche für erstklassige Späthopfe»
50—60 Mk. , für Mitfelsorte 35—45 Mk. und für̂ geringe
Ware gar nur 25—35 Mk. bezahlt wurden. Frühhopsen
erzielten ftir bessere Qualität etwas höhere Preise, bis
zu 80 Mk. per Zentner.* Mannheim , 11 . Sept . In Käferthal schüttete der
8 Jahre alte Sohn des Landwirts Johann Herrmann in
Abwesenheit seiner Eltern Petroleum ins Herdfeuer. Die
Kleider des Knaben gerieten in Brand . Er flüchtete auf
die Straße , wo Nachbarsleute das Feuer durch Aufwerfen
von Tüchern erstickten. Der Knabe erlag jedoch bald
darauf den erlittenen Verletzungen .

— Die Milchhändler haben sich mit dem Verein der
Milchproduzenten geeinigt, daß auf 1 . Oktober ein Preis¬
aufschlag der Milch um 1 Pf . pro Liter eintritt .

* Boxberg , 11 . Sept . In Bödigheim wird der
15 Jahre alte Sohn des Stationsvorstehers Wtttmann
vermißt .

Hu9 dem Reiche.
Essen a . d . Ruhr . Einsturz einesNeubaueS >

Am Samstag Vormittag stürzte in der Surmannsgasfe
ein halbfertiger Neubau ein . Der den Bau auS-
führende Bauunternehmer Fritz , der bei dem Einsturze
in dem ersten Stockwerk des Hauses weilte, erlitt sehr
schwere Verletzungen. Bis Samstag Mittag waren zwei
der unter den Trümmern liegenden Arbeiter geborgen.
Einer ist schwer verletzt , der andere trug nur leichte Ab¬
schürfungen davon. Än gerade auf der Sttaße weilender
Arbeifer flüchtete in das gegenüberliegende Haus und
erlitt durch herabfallende Steine leichte Verletzungen . In
den gegenüberliegenden Häusern wurden die Fenster bis
zum zweiten Stockwerk hinauf fast sämtlich zerschlagen
Polizei , Rettungsmannschaften, Feuerivehr
Freiwillige arbeiten an der Bergung der
Trümmern Liegenden. Zwei wurden als
borgen. Ein Toter befindet stch noch
Trümmern .

Berlin , 10. Sept . Im Wald bei Beuten ist eine
Frau ermordet aufgefunden worden . Vermutlich liegt
ein Sittlichkeitsverbrechen vor.

— Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt :
Nach einem Telegramm an die Otawibahngesellschast ist
der Betrieb auf der ganzen Strecke der Otawibahn bi»
Omaruru eröffnet worden.

Die Cholera.
Marienwerder , 11 . Sept . Den Neuen West-

preußischen Mitteilungen zufolge starb ein russischer
Flößer im Krankenhause zu Neuenburg unter Cholera¬
verdacht . Eine aus Gartowitz. Kreis Schwetz , ge¬
bürtige Schnitterin ist gleichfalls unter Choleraverdacht
erkrankt. In Graudenz wurde bei einem zweijährigen
Kinde , bei einem Maschinenputzer und bei zwei Arbeitern
Cholera bakteriologisch festgestellt ; eine Frau und em
aus Kulm zugewanderter Arbeiter sind choleraverdächtlg
erkrankt. In Niederaußmaaß wurde bei einem drei¬
jährigen Kinde , das am SamStag verstorben ist, Cholera
amtlich festgestellt . In Kurzebrack find zwei weiter »
Kinder des Fährmannes Beier unter choleraverdächttgen
Erscheinungen erkrankt , ebenso in Jesewitz zwei Kinder
einer dort an Cholera verstorbenenFischerfrau . Bei der
seit dem 4 . September unter Beobachtung stehende»
Bühnenarbeitertochter in Kulm wurden Choleravibrionr»
festgestellt .

berg , ^ Sept . Die Ostdeutsche Rundscha»
meldet über den Stand der Cholera im Brom¬
berger Bezirk : Erkrankt find in Czarnikau em
Flößer , in Labischin ein Schifferknecht und ein Fischer
und in Usch eine Ortsarme . Festgestellt wurde die Cholera
in weiteren vier Fällen in BrahemÜnde , Rakel und Gneien.
Ferner sind der Ostdeutschen Presse zufolge an Cholera
gestorben : Ein Eigentümer in Schönlanke und em Km»
des Eigentümers Kroll in Dratzia. Bei zwei Strafge¬
fangenen, einem Weichensteller und einem Kanalisations-
arbeiter in Gnesen , sowie bei einem Manne in SttegUS
(Kreis Czarnikau), die unter choleraverdächtigen .Er¬
scheinungen erkrankt sind , wurde die Cholera nicht ftw
gestellt . Im Regierungsbezirk Bromberg sind bis jetzt >m
ganzen 33 Fälle vorgekommen , davon sind 15 tätlich ver
laufen .

Bromberg , 11 . Sept . Von den an Cholera
krankten ist in Brakemünde rin LVzjährigeS Kind, <»
Rakel ein Arbeiter, in Usch eine OrtSarme gestorben .

Graudenz , 11 . Sept . Der Ulan Manbreh v°m
4 . Ulanen-Regiment in Thorn , der mit anderen Utanc»
in der hiesigen Artillerie-Kaserne rinquartiert war,
wie amtlich festgestellt , an Cholera erkrankt .

Marienburg . 11 . Sept . Im Laufe des heut»ü°"
Vormittags lourden hier ein , in Heubuden zwei ne »

oleraverdächtige Fälle festgestellt.
Hamburg , 11 . Sept . Amtlich wird nutzet«»».

weitere Cholera - Erkrankungen hier
vorgekommen sind . Die im Krankenhause »vch m
Handlung befindliche Cholerakranke geht der Genei » a
entgegen. _ _ _

Hua der Refidenz.
* « « lSruhe , 1L. Sept. ,

Achtung, Arbeitervereine ! _ ,
Die 6 Wochen bis zur Wahl müssen zu i nt e ns * ;

Agitation ausgenützt werden. Es finden Versa »

lungen statt :
Am 13., 18 und 37. September.
Am 2., 4., 11 . und 18. Ottober.

Also jede Woche. Wir bitten alle Arbeiterd
darauf die größtmöglichste Rücksicht zuf

und viele ,
unter den

Tote ge-
unter de»

m .



»ng
%, und andere Feste müssen vor der großen Be-
der Landtagswahl zurück treten . Wir

£tn alle verfügbare « Kräfte zur Agitation für
Laüdtagswahlen. Bislang wurde daS trotz unserer

»anntgabe von verschiedenen Arbeitervereinen leider
. ,j brachtet. Wir möchten deshalb nochmals ernstlich

die Landtagswahlagitation nicht durch festliche
andere, jetzt überflüssige Arrangements zu

den Vereinen muß auf die Unterstützung bei den

Mb^üen zur Landtagswahl hingewiesen und insbesondere
»je jüngere » Kräfte zur Mitarbeit aufgefordert werden,

fei der letzten Flugblattverbreitung mußien die „ Men "

^ Hauptlast tragen . Das darf so nicht weiter -

- ebcn .
EenossenI Tut Eure Pflicht » denn die Gegner

riesige Anstrengungen , um uns den Sieg streitig
, zachen . arbeiten mit mehr Geld als wir.

, Wahlkomitee muß sich auf Euer Pflichtgefühl
«n und verlasien können.

Ueber Lohnzahlung.
Falsche Ansichten sind in Arbeiterkreisen vielfach

j®er die Lohnzahlung verbreitet. So findet
van vielfach bei Arbeitern und Dienstboten den
Glauben , daß sie bei Differenzen eine T e i l z a h -
lungdesLohnes nicht an nehmen dürfen,
da sie sich sonst ihrer Rechte begeben . Dem ist
gier nicht so . Bestehen zwischen Arbeitgebern und
Zeitnehmern bezüglich des Lohnes Differenzen
Ech wird letzteren ein Teil des von ihnen gefor-
fettat Lohnes angeboten, so kann die Teilzahlung
enhig, natürlich aber unter ausdrücklichem Vorbe¬
halt der Rechte, angenommen werden. Wenn bei-
Melsweise ein Dienstmädchen oder ein Arbeiter
Litt 50 Mk. verdienten Lohn nur 30 Mk . angeboten
bekommt , so ist dieser Teil des Lohnes anzunehmen,
MN erkläre aber dabei gleich , daß man den An¬
spruch auf die restlichen 20 Mk . aufrecht erhält.

Bei der Lohnzahlung ist für gewerbliche Arbeiter
insbesondere darauf zu achten , daß der Lohn in
KeichSwährung berechnet und bar ausbezahlt
wird. Der Arbeiter ist auch nicht verpflichtet,
Gilbermünzen im Betrage von mehr als 20 Mk.
oder Nickel- und Kupfermünzen im Betrage von
mehr als einer Mark in Zahlung zu nehmen. U n -
zulässig ist auch die Zahlung des Lohnes' ln Marken oder Bons , die in bestimmten
Geschäften bei der Entnahme von Waren in Zahlung

J
enommen werden. Das Kreditieren von
Haren seitens der Arbeitgeber ist untersagt. Kre¬

ditiert ein Arbeitgeber dennoch Waren, so kann er
den Betrag nicht vom Lohn abziehen ; er muß seine
Forderung ini Klagewege geltend machen . Die
Aufrechnung von Forderungen für ge-
fleferte Werkzeuge , Rohstoffe und Waren auf den
Lohn ist unzulässig . Nach Urteilen verschiedener
Gewerbegerichte, so Dortmund (Urteil vom 6 . April
1900), Stuttgart (Urteil vom 1 . März 1900) dürfen
auch Schadenersatzsorderungen nicht
gegen Lohn aufgerechnet werden. Auch
der Abzug von Strafen vom Lohn wird vom
Gewerbegencht Frankfurt a . M . als unzulässig
bezeichnet .

In der Begründung des betr . Urteils heißt eB
«. a. : Nach z 394 B . G.B . findet eine Aufrechnung
gegen Forderungen , welche der Pfändung nicht
unterworfen sind, nicht statt. Diese Bestimmung
P zwingender Natur . Der Lohn ist nach Ab -
lauf der vereinbarten Fristen zu
zahlen . Geschieht das nicht, so ist nach § 124
Ziff. 4 der Gewerbeordnung der Arbeiter berechtigt,
das Arbeitsverhältnis ohne Einhaltung der Kündi¬
gungsfrist zu lösen.

Welche Nachteile für die Arbeiter entstehen, wenn
sie sich mit der Lohnzahlung vertrösten lassen, davon
kann eine Anzahl Arbeiter des gewesenen Bau¬
unternehmers G r a n g e t erzählen. Die Leute
haben teilweise Hunderte von Mark zu fordern, be¬
kommen aber nichts bis zum Abschluß des Kon-
mrsverfahrens. Darum lasse man sich auf Ver¬
tröstungen nicht ein, sondern fordere den Lohn,wenn er fällig ist. Dies gilt auch für Dienstboten,die ja auch gar nicht selten den „ Herrschaften " den
puer verdienten Lohn pumpen müssen. Wo der
Lohn zur vereinbarten Frist nicht bezahlt wird, tut
man , um sich vor weiteren: Schaden zu hüten, meist**"

. .
®cften , den Staub von den Pantoffeln zu

seine Forderung eventl . einzuklagen,
und Dienstboten in solchen Fällen

jeder einen Stolz darin fetzt, selbst sein Blatt zu
haben und zu bezahlen. Zu den Opfern an Geld
kommt das Opfer an Zeit . Die Ruhepausen und die
Feierabendstunden sind dem Arbeiter knapp zugezählt.
Von Jbiefer knapp bemessenen freien Zeit widmet er einen
verhältnismäßig großen Teil dem Lesen seines Blattes .
Und der „ Vorwärts " mutet seinen Lesern ziemlich viel zu .
Er bietet nicht immer eine leicht verdauliche , schmackhafte
Kost ; der Leser wird vielmehr oft gezwungen, sich anzu¬
strengen und sich durch ziemlich lang ausgesonnene E
örterungen hindurch zu arbeiten . Beobachtet man die
„ Borwärts "-Leser, so wird man finden , daß sie die
Mühen des Hindurcharbeitens nicht scheuen, sondern mit
einer peinlichen Gewissenhaftigkeit ihr Blatt , womöglich
vom Kopse bis zum Druckereivermerke , sich geistig an¬
eignen . "

Diese , die Berliner Arbeiter überaus ehrenden
Bemerkungen eines sonst reaktionären Blattes
wirken in der jetzigen Zeit doppelt erfreulich uitd
erfrischend . Nur die Leser eines Blattes , das vom
Anfang bis Ende die Interessen des Arbeiters ,
seine Freude und sein Leid, sein Sehnen und
Hoffen widerspiegelt , können mit solcher Inbrunst
ihre Zeitung lesen. Die Bemerkungen der Tages¬
zeitung zeugen davon , wie unsere Arbeiter durch
ihren intensiven Bildungsdrang sich die Achtung
ihrer Gegner abringen . Sie bestätigen , was wir
schon oft schrieben , daß nur jener Arbeiter seine
Klassenlage richtig begriffen hat , der die s o z i a l ■
demokratische Presse liest.

Arbkitkr Dmlchs !
Erscheint in Massen in der

Irotest -
Jersarnrntung!

«nt
Mtteln und
» tu Arbeitern
Beistand zu leisten,»Westersekretariate .

ist mst eine der Aufgaben der

sozialdemokratische Zeituugsleser in geg¬
nerischer Beleuchtung.

Der Bericht des Parteivorstandes über die er-
Mütchen Erfolge und finanziellen Erträgnisse des
»Vorwärts" gibt der agrarischen Deutschen Tages -
Kuung Anlaß zu folgenden bemerkenswerten Be-
« achtungen :

»Wer das hauptstädtische Straßenleben und die Ar.
im besonderen beachtet, der wundert fich über»uirn Erfolg mcht. Wenn früh am Morgen die Arbeiter-
« e

./ » den Fabriken strömen , dann sieht man aus
v i ‘‘n « eitentaschen die neueste Nummer des „Vorwärts "

tetoifw 9̂ . , ®ie toitö "icht versteckt, sondern mit einem
«ur ^ ä.ur Schau getragen. Ls find aber nicht
klau , t ^er besoldeten , die führenden Arbeiter, die das
«uk

" "nd halten, sondern auch solche, denen man
«ebö» ü tr ie" ansieht, daß fie zur niedersten Klasseund mst der Not des Lebens schwer zu kämpfen
«abnki " " ben Abteilen der Vorortzüge, in den Straßen «
Im» ~ 9eni tn, btn Wartehallen und auf den Bahnhöfen
jede «m»

". beobachten , wie der „ klassenbewuße " Arbeiter
uie- lebe Pause benutzt , um sich in das Studium
Blattes zu vertiefen.

»ade Kt mit solcher Hingebung zu lesen, daß er bei-
| Z ll Eben rings umher vergißt. Die Arbeiter
Der in- ein großes Opfer in mehrfacher Beziehung ,'lg üUI ^prelS des » Vorwärts " beträgt wöchentlich
teil ^ -L

' st immerhin ein nicht unerheblicher Bruche. . ." °es Tagelohnes I Viele " "
müssen eine Stunde , viel'

arbeiten, ehe fie den Wochenpreis zu-
Ni^.^ üebracht haben. Den Eindruck, als ob sie das
tm -gepreßt" täten, machen sie nicht. Im Gegen-
Lr»d». . mehrfach erfahren, daß der Sohn und dl r
l»r #w .J ,c9 nrwt damit begnügen, daß der Vater oder

über den . Vorwärts " hält und liest, sondern daß

* Eine , Versammlung der städtischen Arbeiter
ndet heute Abend im Ritter , Kronenstr. 46, statt, . wo-
auf an dieser Stelle aufmerksam gemacht sei.

* Maskenkränzchen des Gewerkschaftskartells ,
er Stadtrat hat dem Gewerkschaftskartell den großen

Festhallesaal für den 20 . Januar 1906 zur Abhaltung
eines Maskenkränzchens gegen Entrichtung der ermäßigten
Miete eingerävmt.

Eine aufregende Szene spielte sich Sonntag Abend
in dem Zuge Nr . 940, welcher um 8,02 Uhr in Bruchsal
nach Karlsruhe abgehen sollte , ab . Der Zug hatte von
Heidelberg aus 30 Minuten Verspätung und war infolge
des Sonntagsverkehrs vollständig überfüllt. An den
schlecht beleuchteten Zwischenstationen drängte und stoßte
fich das Publikum beim Ein« und Aussteigen und mancher
konnte nur noch knapp ein - oder ausstcigen, da der Zug
schon wieder abpfiff . Auf der Station Weingarten wollte
eine Frau mit ihrem kleinen Kinde aussteigen und war
ein Briefträger derselben behilflich . Der Zug war aber
schon wieder im Rollen. Die Frau erreichte glücklich den
Boden , während der Briefträger unter den fahrenden
Zug zu liegen kam . Dank der Geistesgegenwart einiger
beherzter Männer gelang es, den Mann aus dem rollen¬
den Zuge hervorzuziehen , so daß er nur mit dem
Schrecken davonkam. Das Personal trifft insofern keine
Schuld , als es bei der Länge des Zuges , der schlechten
Beleuchtung der Bahnhöfe und dem Drücken und Stoßen
des Publikums den Zug nicht übersehen konnte . Würden
bei dem riesigen Sonntagsverkehr Vorzüge eingelegt,
so wären solche Vorfälle undenkbar und die kolossalen
Verspätungen unmöglich . Aber der B u r e a u k r a t e n-
z o p f läßt so etwas nicht zu, die Zahl der Fahrgäste
ist ja nicht 24 Stunden vorher angemeldet.* Unbeanstandet werden seitens des Stadtrats dem
Gr . Bezirksamt vorgelegt das Gesuch der Frau Franziska
Schmitt geb . Schuch um Erlaubnis zum Betriebe eines
Stcllenvermittlungsgeschästes im Hause Erbprinzenttraße
Nr . 27, 2 Gesuche um Ausnahme in den badischen Staats¬
verband sowie die Gesuche des Franz Josef Peduzzi um
Erlaubnis zum Betrieb der Schankwirtschastohne Brannt¬
weinschank zum Alten Fritz, Wilhelmstraße Nr. 13, des
Franz Josef Lauinger um Erlaubnis zum Betrieb der
Schankwirtschast mit Branntweinschank Zum Promenade¬
haus . Kaiser - Allee Nr. 13, des Wirts Ludwig Wackkuhut
um Erlaubnis zur Verlegung seiner' Schankwirtschafts¬
konzession mit Branntweinschank von Gerwigstraße Nr . 47,
Zum Hasen , nach Werderstraße Nr . 40 , Zur Stadt Waib-
stadt, des Wirts Heinrich Schmitt in Klein-Rüppurr um
Verlängerung der ihm für die Schankwirtschast mit
Branntweinschank Alte Brauerei Printz, Herrenstraße
Nr. 4 dahier erteilten Konzession und des Wirts Jakob
Wohlgemuth um Erlaubnis zum Ausschank von Brannt¬
wein in seiner Wirtschaft Zum Freiburger Hof , Fasanen-
straße Nr. 19.

Das Gesuch des Gendarmen a . D . Franz Maier um
Erlaubnis zur Errichtung und zum Betrieb einer Schank¬
wirtschaft im Hause Roonstraße Nr . 19 wird unter An¬
schluß einer dagegen eingekommenen Einsprache dem
Großh . Bezirksamt mit dem Anfügen vorgelegt,
daß der Stadtrat die Bedürfnisfrage bezüg¬
lich der Errichtung einer Wirtschaft an dem fragliche »
Orte derzeit verneinte . Das Gesuch des Metzgers
Christian Messer hier um Genehmigung zur Errichtung
und zum Betrieb einer Schankwirtschast mit Branntwein¬
schank im Hause Geibelstraße Nr . 8 wird durch Anschlag
an der Verkündigungstafel des Rathauses zunächst zur
öffentlichen Kenntnis gebracht.

Baugesnche und anderes . Gegen das Baugesuch
des Blechnermeisters Karl Hornecker — Errichtung eines
Wohnhauses mit Bäckerei Rebeniusstraße Nr. 18 gegen¬
über der Nebeniusschule betreffend— werden Einwendungen
unter der Voraussetzung nicht vorgebracht, daß der Bau¬
herr Maßnahmen zum Schutze der Nachbarschaft vor Rauch-
und Rußbelästigung trifft . Gegen die von Kaufmann
Friedrich Köhler beabsichtigte provisorische Aufstellung
eines Holzschuppens auf dem Grundstück Essenbahnstraße
Nr. 2 wird nichts eingewendet, sofern dem Genannten
die Bauerlaubnis nur in jederzeit widerruflicher Weise
erteilt wird.

Der hiesige « Wach - und Schltestgescllschaft ist
es am Samstag Nacht abermals gelungen, einen Ein¬
bruchsdiebstahl zu vereiteln. Um halb 4 Uhr nachts be¬
merkte der das Haus 27 in der Kriegstraße patrouil¬
lierende Wächter , daß das Gitter vom Kuchenfenster frisch
entfernt worden war und das Fenster offen stand . Ter
Beamte weckte sofort die beiden Mädchen — die Herr¬
schaft war verreist — und untersuchte mit dem herbei¬

geeilten Oberwächter da? Haus . Dem Einbrecher war
es leider inzwischen gelungen, zu entkommen, jedoch unter
Hinterlassung eines Bundes von 25 Schlüsseln, weiche
der Kriminalpolizei übergeben wurden.* Diebstähle in der Herberge zur Heimat . Eine
Rethe von Diebstählen wurde in den ersten Tagen des
Monats August in den Schlafräumen der Herberge zur
Heimat hier verübt. Der Täter , der in der Person eines
rückfälligen Diebes, des Taglöhners Ludwig K n o b l o ch
aus Eggenstein , ermittelt werden konnte , entwendete dem
Mechaniker Schroff einen Geldbeutel mit 13 Mk. 25 Pf .
Inhalt , dem Kellner Münzer einen Geldbeutel mit
1 Mk. 45 Pf . und ein Paar Manschettenknöpfe, dem
Taglöhner Ratz ein Taschenmesser , dem Maler Seliger
einen Geldbeutel mit 3 Mk . 25 Pf . Inhalt und dem
Taglöhner Bartenstein den Geldbetrag von 60 Pf . Ter
Angeklagte war geständig. Das gestohlene Geld hatte
er für sich verbraucht Das gegen Knobloch am Donners¬
tag durch das hiesige Landgericht erlassene Urteil lautete
unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft auf
1 Jahr 6 Monate Zuchtbaus und 5 Jahre Ehrverlust.

Unfall . Gestern Nachmittag scheuten beim Einbiegen
von der Georg-Friedrichstraße in die Gerwigstraße zwei
an einem mit Holz beladenen Wagen gespannte Pferde.
Der Fuhrmann , welcher die Pferde an den Zügeln In¬
halten wollte, geriet hierbei zu Fall und der Wagen ging
ihm über den linken Unterschenkel , sodaß er einen kompli¬
zierten KnochenbruL erlitt . Nach Anlegung eines Not¬
verbandes auf Polizeiwache I wurde der Verunglückte
mittelst Droschke ins städtische Krankenhaus verbracht.

Kostenfreier brieflicher Unterricht . Wie uns mit¬
geteilt wird, ist die Abteilung für brieflichen Unterricht
des Deutschen Arbeiter-Stenographen -Bundes Sitz Frank¬
furt a . M. bereit, überall einen unentgeltlichen brieflichen
Unterricht in der deutschen Volkskurzschrift , vereinfachte
Stenographie , System Arends, zu erteilen . Interessenten
an allen Orten Deutschlands erhalten den brieflichen
Unterricht nach genauer Anleitung, schriftlich und kosten¬
freier Ueberwachung und Durchsicht ihrer Arbeiten durch
erstklassige Lehrer. Weitere Kosten als für Porto und
Materialien erwachsen den Teilnehmern nicht . Anfragen
sind unter Beifügung des üblichen PortoS an August
Grimm, Frankfurt a. M. , Alter Markt Nr . 36 zu richten .* Ltadtgartenkonzert . Mittwoch den 13 . d . Mts .,
abends 8 Uhr , veranstaltet die Pforzheimer Stadt -
(Feuerwehr)-Kapelle unter Leitung ihres Kapellmeisters
Herrn E. Ruschewegh im hiesigen Stadtgarten ein Konzert
mit auserwähltem Programm . Wir machen daher an
dieser Stelle nbch besonders auf das Konzert aufmerksam .
Die Eintrittspreise sind die gewöhnlichen . Die Musik¬
abonnementskarten bleiben in Geltung . Bei schlechtem
Wetter fällt das Konzert aus . Ter Konzertanfang fft
ausnahmsweise auf abends 8 Uhr angesetzt , da die Kapelle
am Nachmittage nicht zur Verfügung steht .

Spielplan des groftherzoglichek Hof - Theaters .
Dienstag , 12 . Sept . A . 3 . Fra Diavolo , komische
Oper in 3 Akten von Auber. Anfang 7 Uhr, Ende gegen
halb 10 Uhr.

Vermischtes .
§ Eine große Explosion fand in den Pulverwerlen

in der Nähe von U n i o n ft e w n statt . Von den aus
zehn Gebäuden bestehenden Werken blieb keine Spur
übrig . 15 Menschen kamen um. Im Umkreise von einer
Meile stürzten Häuser ein .

Die Revolution in Rußland .
w . Warschau , 11 . Sept . Nach einer Meldung

des Kuryer Warszawski sind in sämtlichen
Fabriken die Arbeiter wieder in den Aus -
stand getreten.

Die Tatarengreuel im Kaukasus .
Petersburg , 10. Sept . General Grigorkow

ist mit Artillerie eingetroffen , um die Ruhe herzu¬
stellen. Ungefähr 1000 Armenier , die in ein Hotel
geflüchtet waren , wurden aufgefordert , herauszu¬
kommen. Sie antworteten mit Steinwürfen , wobei
ein Artillerist getötet tvurde. Darauf kam der Be¬
fehl, zwei Geschütze in Aktion treten zu lassen. Eine
Salve traf das Schiff „Kaspi " und zerstörte Schorn¬
stein und Kajütte . ©ine zweite Salve zerstörte
das Hospital , in dem viele Menschen
den Tod fanden . Die Ueberlebenden stürzten
sich auf die Arttllerie und bemächtigten sich der
Geschütze nebst 30 Kugeln . Einige Artille «
risten wurden mit Masut bestrichen
und dann augezündet ; sie erlitten einen
fürchterlichen Flammentod . Zu Hilfe eilende In¬
fanterie und Kavallerie mußten unverrichteter Sache
abziehen ; sie vermochten durch den Qualm und
Rauch , der den Platz erfüllte , nicht durchzudringen.
Die Filiale der Staatsbank , zwei Kirchen , das
Gymnasium sind abgebrannt . Die Tataren ent¬
falten Fahnen , durchziehen die Stadt und fordern-
zum Aufstand gegen Rußland auf .

Aus dem unterirdischen Rußland .
Ueber die Kräfte, welche in Rußland systematisch

an dem Sturz des Bestehenden arbeiten , erhält
man eine Vorstellung durch eine Veröffentlichung
im Augustheft des Przedswit . Diese Zeitschrift
bringt u. a . ein .Verzeichnis der von Eitde Mai
bis Ende Juli von der P . P . S . in russischem
Staatsgebiet ausgegebenen Parteischriften . Es sind
dies Neuauflagen von fünf verschiedenen Agitatious -
broschüren , 25 Nummern verschiedener Zeitschriften
(davon 19 in polnischer, 5 in jüdischer, 2 in russi¬
scher Sprache) ; ferner 178 verschiedene Flugblätter
(hiervon 142 polnisch , 26 jüdisch , 9 ruffisch und 1
deutsch) . Die Auflage der einzelnen Flugblätter
schwankt von 30 bis zu 50 000 Exemplaren . Die
letztere Auflage erreichte u . a . das Flugblatt gegen
die polnische National - Demokratie , ferner das gegen
den kaiserlich russischen Regierungs - Antisemitismus ,
das anläßlich des Märtyrertodes des Schlosser-
gehilfen Stephan Okrzeja verbreitete , zwei Flug¬
blätter an die russischen .Soldaten in Polen u . a.
Die Gesamtauflage dieser Flugblätter läßt sich nicht
mit voller Genauigkeit seststellen, beträgt aber
keinesfalls weniger als 866 000 . Hiervon sind mehr
als sieben Achtel regelrecht durch den Druck her¬
gestellt und zwar mindestens 625 000 in inländischen
geheimen Parteidruckereien und über 100000
außerhalb der russischen Staatsgrenzen . Der Rest
wurde im Inlands auf andere Weise verviel¬
fältigt .

Unter den Ausgabeorten figurieren natürlich in
erster Linie die großen Städte und Jndustrieorte ,
wie Warschau, Lodz, Lomza , Kalisch , Bialhstok,
ferner Wilna und Grodna . Unter den Flugblättern
befinden sich auch solche, die an die einzelnen Be¬
rufe gerichtet sind ; von den Bergarbeitern und den
Industriearbeitern aller Art bis zu den Kellnern ,
Dienstboten und Wäscherinnen sind fast alle Be¬

rufe mit solchen bedacht worden . Eine Anzalst
Flugblätter , wie die an die russischen Soldaten ,
wurden iu Gemeinschaft mit anderen sozialistischen
Parteien herausgegebeu . — Das ist die agitatorische
Arbeit (nicht mitgerechuet die Demoustratioueu usw .)
itur allein der P . P . S . innerhalb ziveier Moitate .
In ähnlich intensiver Weise betätigen sich nun auch
die übrigen sozialistischen Parieieu iu Rußland und
man kann sich da ein Bild entwerfen , von welcher
Gärung und revoluttonärer Bewegung zurzeit das
russische Reich uuterwühlt und erschüttert wird , llud
für diese Bewegung gibts einen Halt nicht urehr,
bis das gesteckte Ziel erreicht ist .

Oer Krieg zwilchen Rußland
und Japan .

w . Godsiadan , 11 . Sept . Zum Bevollmächtigten
für die Verhandlungen über den Waffenstill¬
stand ist russischerseiWder Generalquartiermeister
beim Stabe des Oberkommaudireuden , General -
major Orauowski , ernannt worden .

Letzte poft .
Köln, 12. Sept. Die Kölnische Zeitung meldet :

Die hiesige Kriminalpolizei nahm gestern Nach¬
mittag den Führer der holländischen revolutionären
Sozialdemokratie D o m e l a N i e u w e n h u i s
fest , als er beabsichtigte , den Zug 325 , der von
Ehrenbreitsteiu nach dem Süden geht, zu benutzen.
Er wollte sich angeblich nach Marburg begeben .

v . Berlin , 11 . Sept . Ein Telegramm aus
Windhuk meldet : Am 9 . September auf Leituitgs -
patrouille zwischen Wasserfall und Uchanaris ge¬
fallen : ReiterMbert Scholz , geb . am 21 . Mai 1883
zu Heilbrouu , früher kgl . württemb . Ulanen - Reg .
Nr . 19 und Reiter Richard B r o e r , geb . am
28. Jan . 1883 zu Peterwitz, früher Husaren - Reg .
Nr . 4.

Thorn , 11 . Sept . Bei der Reichstags¬
ersatzwahl vom 7 . d . M . wurden insgesamt
28 811 Stimmen abgegeben. Hiervon erhielten
O e r t e l , kaiserlicher Bankdirektor in Thorn ,
14 832 , Brejski (Pole ) , Redatteur in Thorn , 13619
und Meiuski (Soz .), Redakteur in Posen , 458
Stimnten , zersplittert 3 . Mithin O e r t e l gewählt .

w. Helsingfors , 12. Sept . Ein unbekannter Dampfer
von 300 Tonnen Gehalt lief in der Nacht von Donners¬
tag an der Insel Kalosch , 25 Meilen von Jacobstadt , an.
Infolge starken Nebels stieß das Schiff unweit der Küste
am Freitag auf eine Sandbank, wobei plötzlich eine Ex¬
plosion erfolgte , bei der der Dampfer samt der Beman¬
nung in die Luft flog , nur der hintere Teil und
der Bug des Schiffes blieben später über Wasser
sichtbar .- Das Schiff war mit Gewehren und Munition
beladen . Das Wasser war an der Oberfläche mit Ge¬
wehrkolben bedeckt . Am Ufer wurden über 1300 Magazin -
Gewehre geborgen , außerdem 3 Kisten mit Revolvern .
Der Name des Schiffes ist mit Farbe überstrichen. Bei
dem Schiffe wurde ein schwedisches Rettungsboot , sowie
deutsche und englische Flaggen gefunden. Man nimmt
an, daß der ' Dampfer unter amerikanischer Flagge fuhr .

Belgrad , 11 . Sept . Zu dem von der s e r b i s ch «
türkischen Grenze gemeldeten Uebersall
wird amtlich erklärt : Bewaffnete Arnauten
Und türkische Soldaten überfielen am Freitag süd¬
lich des Dorfes Kurzumlija einen serbischen Grenz¬
ort . Serbische Wachen versuchten die Arnauten zu
vertreiben, mußten jedoch hiervon Abstand nehmen ,
weil sich auch türkische Soldaten in den Kamps
mischten . Vor einem der beiden Blockhäuser kam
es zu einem bluttgen Zusammenstoß . Auf
erbischer Seite wurden ein Gendarmeriehauptmann ,
zwei Unteroffiziere und ein Infanterist getötet ; ein
Ingenieur , ein Unteroffizier und drei Infanteristen
verwundet . Der sich hierauf entspinnende Kampf ,
wobei das serbische Militär von den serbischen
Grenzbewohnern unterstützt wurde , endete gestern
Nachmittag mit dem Mckzuge der Arnauten .

Madrid , 12. Sept . Nach den bis jetzt bekannten
Ergebnissen der gestrigen Kammerivahlen sind ge-
wählt : 230 Ministerielle , 104 Konservative , 12
Villaveristen . 12 Karlisten, 2 Jntepristen , 31 Re¬
publikaner, 7 Regionalisten , 3 Unabhängige . Aus
8 Wahlbezirken stehen die Ergebniffe noch aus . -

w . Konstantinopel , 10. Sept . Die auswärts
verbreiteten Meldungen , daß in S i w a s Armenier
ermordet worden seien , und daß in einem Güter¬
zuge unter Melone, : ein Armenier mit 4 Bomben
gefunden worden sei , der erklärt habe, daß noch
200 Armenier bereit seien , das Attentat gegen den
Sultan zu wiederholen, sind vollkonmten u u -
begründet . Dagegen ist wahr , daß auf einer
Station der auatolischeu Bahn eine zurückgelassene
Bombe gefunden wurde.

w . New - Bork , 12. Sept . Bei Baron Komnra
:st Fieber eiugetreten. Die Aerzte vermuten eine
Gallenstörung .

v . Tokio , 11 . Sept . (Reuter .) Der Minister
des Innern hat seine Entlassung ein¬
gereicht , die aber von: Kaffer nicht angenomnten
wurde. 2)tan glaubt indes , daß der Kaiser das
Entlassungsgesuch später genehmigen wird .

v . Nagasaki , 11 . Sept . (Reuter .) Der Appel -
lationshof in Tokio hat die Konfiskation der be-
chlagnahmten englischen Dampfer Apollo , Wyefield

und Sylviana , sowie der österreichischen Dampfer
Birma und Siam , des niederländischen Dampfers
Wilhelmine und des Dampfers Dollar bestätigt .

Quittung .
Für den Karlsruher Wahlfond sind folgende Beitrüge

einaeaanaen :
Vom techn. Personal d . Volksfreund (2 . Rate ) 5 .70 Mk.

Sammelliste Nr. 6 7.— Mk. Sammelliste Nr . 42
16. 15 Mk. Zus . 28.85 Mk.

Früher eingegangen: 419 .46 Mk., Summa 448.81 Mk .
Die Genossen werden gebeten , die Sammlung für

den Wahlfond eifrig zu betreiben.
Der Kassier des soziald . Vereins Karlsruhe :

M. Jäckle , Scheffelstr . 4011.

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Politische Uebersicht , Badische Politik,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund-
chau, Gerichtszeitung, Badische Chronik , Aus der Resi-
)enz, Versammlungsberichte , Aus dem fllteiche,^

Ver¬
mischtes und Feuilleton: A . Weißmann ; für die
Inserate : Karl Ziegler . Buchdruckerei und Verlag
des Volksfreund Geck u. Co . Sämtliche in Karlsruhe .
i— — a — — — —

Die Krankheit unserer Zeit
die Nervosität , ist vielfach die Folge von minderen
oder größeren Verdauungsstörungen. Das allge --

A meine Wohlbefinden hebt sich rvsch , die Lebens-
_ freude kehrt wieder , wenn die Diät aus nahrhaften

aber leicht verdaulichen Speisen besteht, wie solche in Knorrs vortrefflichen Haferflocken und in Krlorrs Haferkrütze zu finden sind ! Bei deren Gebrauch bessert
sich das Allgemeinbestnden sichtlich, die frische Gesichtsfarbe kehrt zurück und die frühere Energie und Lebenskraft befähigt den einzelnen zu reger Berufstätigkeit
Allen Nervösen ist deshalb die so einfache Verwendung von Knorrs Haferpräparaten , im eigenen Interesse angeraten . Beim Einkauf achte man stets auf die

Firmenzeichnung Knorr.



Heweröeschute.
nterschulhalbjahr für den Pflichtunterricht beginnt
am 14 . September , morgens 7 Uhr .

eintretenden Schüler haben sich bereit» am 11 .

Das Winterschulhab
am

Die ncueintretenden Schüler haben sich bereit» am 11 . und 1L.
September in der Zeit von morgen» 8 bi » 11 Uhr beim Schulvorstand ,
Zirkel 28, unter Vorlage des Zeugnisse » der zuletzt besuchten Schule an-
zumelden .

Die Gäfte -Krrrse
■für Aachzeichnen und kunstgewerbliches Zeichnen der Gehilfen nehmen

am rs. Oktober d. Js . ihren Anfang .
Bei genügender Beteiligung erfolgt Trennung in Fachgruppen, u. zwar :

Fachgruppe A . Maurer und Lteiuhaner ,
„ B . Zimmerleute ,
„ € . Schreiner , Maser , Drechsler u. Tapeziere ,
„ II . Schlaffer und Blechner ,
„ II . Mechaniker, Maschinenschlosser , Elektro¬

techniker und Uhrmacher,
„ F . Lithographen , Photographen , Buchdrucker,

Schriftsetzer und Dekorationsmaler .
Die KurSdauer umfaßt die Zeit vom 2. Oktober d. I ». bi» Ostern 1906 .
Der Unterricht für jede Fachgruppe findet zweimal wöchentlich von

V2« bis */a 10 Uhr abends statt.
DaS Schulgeld beträgt für die Kursdauer 8 M und ist im Laufe

des Monats Oktober zu entrichten .
Die Anmeldungen fiir die Gäste -Kurje haben am
11 . und 12 . September , abenos von 6 bis 0 Uhr

.im Gewerbeschulgebäude, Zinnner Nr. 5, zu erfolgen.
Karlsruhe den 2. September 1908 . 8278

Der Gewerbefchnl-Borftand .
K. Kuhn .

Stadtgarten .
abends 8 Uhr

ddsrrt ©
Morgen den 13 . September 1905 , abends 8 Uhr

auSgeführt
Mii dn vollständigen Nforchklmer Ztodt-fFenerVehrf -Kapestk .
Leitung : Musikdirektor E . Ruschewehh , Regiments-Kapellmeister a. D.

. . . . 1 Abonnenten . 30 Pfg.
oitirntl ! ? Nichtabonnenten . 50 Pfg.

J Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg . . 3394

Die Musikabonnementskarten bleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten berechtige » nur zum einmaligen Eintritt .

_ Bei ungünstigem Wetter fälll das Konzert aus . _ •

Soiiiiliriii . Petrin Kncktnhr .

Mittwoch den IS . September ,
abends halb S Uhr bei Möhrlein, Kaiserßrahe 13

Tagesordnung :
1 . Vortrag des Genossen . Redakteur Herzberg aus

Ludwigshafen r
„MM aüf die dayerWea llmdtagswahlt«".

2 . Landtagswählagitation .
Vollzähliges Erscheinen ist notwendig . Der Wahlkampf hat

begonnen. Alle Mann an die Gewehre . 3379 .2
Der Torstand .

Mifrfirr Arbkilkl-Mgerbnnd.
Sonntag den 17 . September , vormittags präzis 10 Uhr in

der Restauration Möhrlein , Kaiserstraße 13
t I i Dill 1«

der Karlsruher Bundesvereine : „ Sängerbund Vorwärts " , „ Lasfallia "
und „ Bruderbund " Mühlburg .

Tagesordnung : 1 . WahlLdes Bundesvorstandes .
2. Verschiedene » .

Zahlreichen Besuch erwartet 3349
, Den* Bundesvorstand .

Arbeiterinnen
finden dauernde und lohnendste Beschäftigung bei

A> Makler Söhne
Karlsruhe -3destbahnhof .

Eintritt kann jeden Cag erfolgen .

| Geschäfts - Empfehlung|
Beehre mich ergebenst anzuzeigen , dass ich die .

' Wirtschaft

„zur Wilhelmshöhe“
Sohiitzenstrasse 50

öbernommen habe und am
0 . September d. J . mit

Schlachtfest =
eröffnen werde.

Oute Küche , auch Abonnententisch ,
reine und preiswürdige Weine , Bier aus
der Mühlburger Brauerei , von der anerkannten
Güte , verschiedene Spirituosen , sollen meinen
Besuchern durch freundliche Bedienung geboten werden.

Zu zahlreichem Besuch ladet ergebenst ein

Fritz Becker ,
früher Küchenchef im „Landsknecht“ ,

„grünen Hof“ und „roten Haus “.3562

Angebot ! _
Kaiserstrasse 125, zwischen Kreuz- u . Adlerstrnße.

Ausnahme-Tage ! Einige Schiele !
Echt Jlimfllfli!

Ifitr , tief und flach IS
8eHfr, Dessert 10
Fasse » mit Untertassen18
Kasseekaaue« von 28 A \
Knh «gikher
Etzeebanne«
Platten
Salatier
zjiwkntlsps-Semnk«
Klchentrttrr

von 7 „
von 4Ä „
von 19 „
von 16 „

50
48
39

A

Menagen , Steil.

Steingut

Gtns . Emaille
Eampotteller 4 4 Kochtil-sk m . Deckel p. 48 4 an
Wassergläser 5 ,, Nadelpfannr » von S8 „
Anrjssaschk « mit GlaS 14 „ Smleüpfanne« von * 4 „
Eckknkaneüen, 0 .4 18 „ Salatsriher von 79 „
Menage « 6 .. Kassrekanne« von 48 „
ßlkörTttoitt mit Tablettp . 78 A anKehrschaufelvon 48 n
Kittsnsitt, 7teil . 65 M „ Wgschlnvoir,oval,74, «r48 „
Weingläser mit Fuß 11 A Eeigschössel von 78 „
Saldranddecher . 5 „ S»tj - »tt Metzlsasser 39 „
PZ» Spirituskocher 2S Eimer, 28 cm 79 „

Mlbleche 1.48

Mnerfes
Spse,verz. v. L .6San

von 69 4 m
retter von 1.65 „
lbrrtter 10 4
her 38 4
la««ern,60 St . 11 ^

Sssteller , tief und -ach , 8 Pfg.
SuNpensehüLLslnv. 24Pfg . an. Putztüchev

LoMeuiobraWe Partei und Kewerkschaftskartell
Darlach .

Donnerstag den 14 . September , abends halb 9 Uhr, im „Grünen
Hof"

grosse öffentliche

gegen die Fleischteuerung.

Uleischtfatmaschine» 3 .45 !

19. 11

‘ "
-Rirnr

Karlsruhe .
Donnerstag de« 14 . September ,abends halb v Uhr , im . Golde,«

Adler'

Tagesordnung :
1 . Innere Angelegenheiten;
2. Kassenbericht vom 2. Quartal ;
3. Die Unterrichtskurse für da»

Winterhalbjahr 1905/06 ;
4 . Das Winterfest;
5 . Die Erhöhung des ortsübliche »

Taaelohns ;
6. Die Wahlen zu den Versichcrungr -

institutionen ;
7. Stellungnahme zur Milchteuer¬

ung .
Vollzählige» und pünktliche» Er¬

scheinen der Kartell-Delegierten sowie
der Gewerkschafts -Vorsitzenden sieht
entgegen 3395.3

Die Kartellkommisfio «.

3891 .2Referent : Redakteur Will, . Kolb .
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung werden hierdurch die ge

samten Interessenten , besonders die Arbeiterschaft mit Frauen , eingeladen.
MM" Arbeiter erscheint in Massen. "WA

Freie Digkussion . Her Einbernfer .

Die Haupt-Agentur einer erst»
Feuerversicherung sucht tüchtige»

Unteragenteng
„ Offerten unter Rr . 3317 an di»
Exped . d. Volksfreuud 2317 .3

vhsthnehen
feinstes

o - judiissa
I . Wehl 1 d
Slütenmehl,» WM» »«»»-«

5 Psd . -Säckchen 90 Pfg . ,
10 Psd .-Säckchen 1.80 Mk.

| o Gemahlener Zucker o
per Pfd . * 4 und * 5 Pfg .

empfehle » 3330

Pfannknch & Co
. )

G . ttt, b. H.»
in den bekannten Verkaufsstellen.

Delelephonanschlnffe Sir . 460 , 047 und 1664 .

kamen auch in der Bühlerlotterie in
meine Kollekte, nun offeriere für dem-
nächsttge Ziehungen Frankfurter ,
Mainzer , Rastatter , Gngener ,

Zweibrückener, Karlsruher ,
Darmstädter , Katserslautener ä
1 .— Mk . 11 St . 10 .- Mk.. Radolf -
zeller k 1 .20, Wohlfahrt 4 3 30,
Ulmer ä 8.— Mk . und soweit Vor¬
rat noch mit Rabatt . 8892.2

Oarl Ötfts ,
Hebelstrafte 11/15 , Karlsruhe .

Kunden
werden angenommen für gute Voll¬
milch in» Hau» geliefert , das Liter
zu 10 Pfg . Bitte zu melden bei

Joseph Meier,
Marlenstraße 44 , parterre und
Adlerstr . 24 , Seitenba

auf Woche fiudea bauernde Beschäfti¬
gung. 3841 .8

6 . Zuckschwertt ,
Herrenmode «,St . georgen , bei Dillingen .

Grosser Gelepheitskauf
in
d

solange Vorrat reicht

72 ^
75 1»
22 4

an

an

an

Ca. 600 Meter Bettuch -Halb - und Rein¬
leinen . . . . das Meter ran

Ein Posten Tischtücher
das Stück van

Eine Partie Servietten
das Stück von

Ca. 250 Stück halbwollene Biber - ' ->5
bettüeher . . . das Stück von

Ca. 1200 Meter Handtuchstoffe
das Meter von

Ein Posten weisse Hemden - u . Kissen -
tnche . das Meter von

Eine Partie farbige und weisse Bett - *
damaste . . . . das Meter von

Eine Partie grosse and kleine Vorhang
^ Stoffe in erfime u. weiss,

— das Meter von
Ca . 600 Meter Herren -Anzugstoffe * 4 HA v

t
^ das Meter von^ ltöV, “

werden augverkauft .

S
MWM ^ M — MM. Kramer
Kaiserstrasse 80. 3273.21

an

an :

an

^0 80 4 an

an

Klnfnlkhrti«-
mit »der »hn» Kost für gleich «Her
später gesteht. 8800.3

Nieüstratm »6, 2. «t

im Htnstrhau». mit KochgaSemA
tung. « ff sofort oder später zu
mW» RShere » Rüppurrerstr. «
parterre.
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